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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 15. April 


1841. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. i 
Berlin, 10. April. (Zehnte Plenar⸗Verſammlung 
am 2. April). Nachdem die Sitzung mit Verleſung 
der in Folge früherer Beſchlüſſe gefertigten ſtändiſchen 
Schriften begonnen, und nach einigen Diskuſſionen die 


Zweifel, welche darüber, ob die Redaktion überall dieſen 


Beſchlüſſen entſpreche, beſeitigt worden, ging der Land⸗ 
tag zur Berathung einer mit dem Ausſchuß⸗Gutachten 
vorliegenden Petition mehrerer ſtädtiſcher Abgeordne⸗ 
ten wegen zu erweiternder Wählbarkeit der 
ſtädtiſchen Landtags⸗Abgeordneten über. — 
Das Geſetz vom 1. Juli 1823 wegen Anordnung der 
Provinzial⸗Stände in der Mark Brandenburg und dem 
Markgrafthum Mieder⸗Lauſitz ſezt im 9 5, als das erſte 
für ſämmtliche 3 Stände die Wählbarkeit gleichmäßig 
bedingende Erforderniß, den Grundbeſitz, in auf⸗ und 
abſteigender Linie vererbt oder auf andere Weiſe erwor⸗ 
ben und zehn Jahre lang nicht unterbrochen, mit der 
Modalität feſt, daß im Vererbungsfalle die Zeit des 


Beſitzes des Erblaſſers und des Erben zuſammengerech⸗ 


net werden, und in Beziehung auf die Abgeordneten der 
Städte wird in § 10 noch die beſondere Bedingung 
hinzugefügt, daß nur ſolche ſtaͤdtiſche Grundbeſitzer, welche 
entweder zeitige Magiſtrats⸗Perſonen ſind, oder ein bür⸗ 
gerliches Gewerbe treiben, wählbar fein ſollen. In der 
Petition waren ſowohl zu der erſten allgemeinen Bes 
dingung der Wählbarkeit, als auch zu der zweiten al⸗ 
ternativ für die Städte beſonders vom Geſetzgeber auf: 
geſtellten Modifikationen für die Wahl der Abgeordneten 
des Aten Standes beantragt worden, dergeſtalt, daß ſtaͤd⸗ 
tiſche Grundbeſitzer durch einen fünffährigen ſtatt 
des vom Geſetze vorgeſchriebenen zehnjährigen ununter⸗ 
brochenen Grund⸗Beſitz, und nicht nur, wie das Geſetz 
vorſchreibt, durch noch andauernde Verwaltung eines ma⸗ 
giſtratiſchen Amtes oder Betreibung eines bürgerlichen 
Gewerbes, ſondern auch durch den Nachweis, früher ei⸗ 
nen Mogiſtrats⸗Poſten bekleidet, oder ein bürgerliches 
Gewerbe betrieben zu haben, zur Wahl als Landtags⸗ 
Abgeordnete befähigt fein ſollten. Es handelte ſich alſo 
hier um eine Abänderung des Geſetzes, worauf über⸗ 
haupt die provinzialſtändiſche Verfaſſung beruht, und 
ſchon um deßhalb nahm die hierüber ſtattfindende Di: 
batte die Theilnahme der Verſammlung in hohem Grade 
in Anſpruch. — Der Antrag ſelbſt fügte ſich auf die 
Behauptung, daß der Kreis der Wählbarkeit in den 
Städten nach den daſelbſt ſtattfindenden beſonderen Ver⸗ 
bättniffen enger begränzt ſei, als in den übrigen 
Ständen, und daß durch Erweiterung deſſelben nicht 
nur die auf ſeiche Weiſe vorhandene Beeinträchtigung 
der Städte beſeitigt, ſondern auch der Inſtitution der 
Provinzialftände ſelbſt geſchaffen werde, indem 
die beantragte Maßregel der Verſammlung Abgeordnete 
zuführen werde, welche aus einer großen Anzahl von In⸗ 
dividuen gewählt, vorzügliche Eigenscgaften, überwiegen: 
dere Intelligenz in ſich vereinigen würden. — Bei der 
Diskaſſſon wurden ſowohl diefe thatſächtichen Anfüh⸗ 
rungen im Einzelnen als auch daraus hergeleiteten Fol⸗ 
gerungen einer genauen Beleuchtung unterwerfen. — 
Junächſt ließen ſich im Allgemeinen mehrere Stimmen 
für die beantragten Modifikationen vernehmen: es loſſe ſich 
nicht in Abrede ſtellen, daß nach den beſondern Berhälte 
niſſen in den Städten unter den von 2 
fimmten Bedingungen die Gränzen der Mählbarkeit zu 
eng gezogen ſeien, indem man dieſe als unzweckmäßig 
erprobten, an ſich unweſentlichen Vorſchriften abändere, 
den thatſächlichen Umſtänden anpaſſe, ſchütze und be 
wahre man das Geſetz am beſten; zu engherziges Feſt⸗ 
halten an dem einmal geſchriebenen Buchſtaben, heiße 
dem Geſetze feine lebendige Fortentwickelung abſchneiden, 
und auf dieſe Weiſe fein Beſtehen ſeldſt in näherer oder 
fernerer Zukunft gefaͤhrden; gerade jetzt, wo die Befürch⸗ 
tung laut geworden, die Bedeutſamkeit der Provinzial⸗ 


* 


dem Geſetz be: | du 


Stände werde durch die zu konſtitulrenden Ausſchüſſe in 
den Hintergrund gedrängt werden, wüſſe man die pro⸗ 
vinzial⸗ſtändiſche Inſtitution ſelbſt durch zeit⸗ u. erfahrungs⸗ 
gemäße Fortbildung lebendig erhalten. — Von der an⸗ 
deren Seite ward vor dem erſten Verſuch, an der ein⸗ 
mal bewährten Form etwas zu ändern, um ſo mehr ge⸗ 
warnt, als die gegen das Beſtehende angeführten Gründe 
ſich im Weſentlichen auf Deductionen ſtützten, ohne von 
der Erfahrung unterſtützt zu ſein, welche vielmehr durch 
ſaͤmmtliche Landtage hindurch darthun, daß es dem 
Stande der Städte nie an guten und höchſt ausgezeich⸗ 
neten Vertretern gefehlt habe. — Bei der weiteren Aus⸗ 
führung dieſer verſchiedenen entgegenſtehenden Anſichten 
gab ſich indeß die Neigung der Verſammlung dahin 
kund, im Einverſtändniß mit dem Ausſchuß⸗Gutachten, 
eine Erweiterung der Wahl- Befähigung in Beziehung 
auf die im § 10 des allegirten Geſetzes geſtellten Be⸗ 
dingungen dem Antrage gemäß zu befürworten, Es 
konnte nämlich nicht verkannt werden, daß ein Bürger 
welcher durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger zu einem 
magiſtratualiſchen Amte gewählt worden, dies während 
der Zeit, für welche er berufen worden, mit Ehren ge: 
führt, und nachmals, um jüngeren Bürgern Platz zu 
machen, oder ſonſt aus überwiegenden Gründen aufge⸗ 
geben, dieſes letzten Umſtandes wegen, die Befähigung 
zur Erfüllung der Obliegenheiten eines Provinzial⸗Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten nicht verliert, vielmehr durch Dienſt⸗ 
Geſchäfte nicht abgezogen, ſich dieſen Pflichten um fo 
vollſtändiger hingeden kann. — Nicht minder müßte 
man den Antragſtellern beipflichten, wenn fie anführten, 
daß in nicht ſeltenen Fällen Gewerbtreibende, nachdem 
fie ein ihre Exiſtenz ſicherndes Vermögen erworben, fi 
in noch rüſtigen Jahren aus den Wechſelfällen des Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verkehrs zurückzögen und dann gerade vorzugs⸗ 
weiſe geeignet wären, die ihnen wohlbekannten ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſen bei den Landtagen zu vertreten. — In 
Erwägung dieſer thatſächlichen Verhältniſſe machte die 
Verſammlung den vorliegenden Antrag, inſofern er ſich 
auf § 10 des allegirten Geſetzes bezog, zu dem ihrigen, 
und fügte demſelden, um die Art der Ausführung nä⸗ 
her zu bezeichnen und möglichen Mißbräuchen vorzubeu⸗ 
gen, nur noch die Beſtimmung hinzu, daß ausgeſchiedene 
Magiſtratualen oder ſolche, die früher ein bürgerliches 
Gewerbe betrieben haben, um wählbar zu ſein, er⸗ 
ſtere ihr Amt mindeſtens 6 Jahr bekleidet, letztere das 
Gewerbe mindeſtens 10 Jahre hindurch ununterbrochen 
fortgeſetzt haben müßten. — War über dieſe Punkte 
bald eine Einigung zu Stande gekommen, ſo wandte 
ſich die Debatte mit beſonderer Lebhaftigkeit auf den 
dritten Theil des Antrages, welcher dahin gerichtet iſt, 
für ſtädtiſche Grundbeſitzer eine Ausnahme der generel⸗ 
len Vorſchriften des § 5 des Geſetzes zu geſtatten, der⸗ 
geſtalt, daß nicht zehnjähriger, ſondern fünfjähriger un⸗ 
unterbrochener Grundbeſitz die Wählbarkeit bedinge. — 
Außer jenen allgemeinen Gründen, welche für Erweite⸗ 
rung des Kreiſes der Wählbarkeit und dadurch zu erzie⸗ 
lendes größeres Maaß der Intelligenz in den Perſenen 
der Gewählten angeführt worden, wurden hier noch fol⸗ 
gende, auf die ſtädtiſchen Verhältniſſe bezuͤglichen her: 
vorgeboben; der Verkehr mit Grundſtücken ſei in den 
Städten überhaupt lebhafter als auf dem platten Lan⸗ 
de, der Grundbeſitz gehe, weil die gewerblichen Bezie⸗ 
ingen darauf von Einfluß ſeien, raſcher von Hand zu 
Hand. Seine zehnjährige Dauer ſei daher viel ſeltener, 
überhaupt ſei der Grundbeſitz in den Städten weniger 
Hauptſache, da bier das Haus mit ſeinen Räumen das 
Weſentliche ausmache und dieſes wiederum nur der 
Wobhnſitz und Anfangspunkt der in ſelbſtſtändiger Thi- 
tigkeit ſich weithin ausbreitenden Induſtrie bilde; das 
nahe Zuſammenwohnen der Städter, das Ineinander⸗ 
greifen der verſchiedenen Gewerbe ſei die Veranlaſſung, 
daß man ſich gegenſeitig eher als auf dem platten Lande 
tenne und beurthellen lerne, ob die Befähigung zur Ver⸗ 


tretung auf dem Landtage vorhanden ſei. Von den Magi⸗ 
ſtratualen, welche doch nach dem Geſetz ſelbſt vorzugsweiſe 
zu Mitgliedern der Landtage berufen ſeien, pflegten die be⸗ 
ſoldeten nicht gleich während der erſten Zeit ihrer Amts⸗ 
führung ſich mit Grundſtücken anſäßig machen, ſondern 
ſie warteten damit, bis ſie einer dauernden Anſtellung 
ganz gewiß und ſicher wären; müßten ſie ſodann noch 
10 Jabre warten, bevor fie wahlfähig wurden, fo ginge 
dieſes Element, in welchem beſonders die Intelligenz zu 
ſuchen ſei, den Landtagen mehrentheils verloren. — 
Dieſe Anführungen fanden vielfachen Widerſpruch: in 
den kleinen Städten ſei der Grundbefig nicht mehr wan⸗ 
delbar als auf dem platten Lande, in den großen Stäb: 
ten aber ſei ohnehin die Zahl der Wählbaren ſo groß, 
die Intelligenz ſo verbreitet, daß es daſelbſt nie an ge⸗ 
eigneten Abgeordneten fehlen werde, auch auf dem Lande 
lerne der Nachbar den Nachbarn nicht minder genau 
kennen als in den Städten; das Feld der Wählbarkeit 
in den Städten ſei, wenn die fo eben gefaßten Beſchlüſſe 
die Allerhöchſte Genehmigung erhielten, ohnehin ſchon 
anſehnlich erweitert; bevor man mehr verlange, möge 
man doch erſt abwarten, ob dadurch nicht den angebli⸗ 
chen Uedelſtänden abgeholfen werde; die provinzialſtändi⸗ 
ſche Verfaſſung ſei ertheilt, nicht um ein Element des 
Schwankens und der Unſicherheit in die Verhältniſſe des 
Landes zu bringen, ſondern um eine feſte und ſichere 
Stütze aller geſetzlichen Zuſtände zu bilden; um dieſen 
Zweck zu erreichen, müſſe fie ſeldſt in ſich das Prinzip 


wohſbegründeter Stabilität haben, und in dieſem Sinne 


habe der Verleiher dieſer Inſtitution in feiner hohen Re⸗ 
genten = Weisheit an die Spitze der Bedingungen, von 
welchen die Wählbarkeit zum Abgeordneten abhangen 
folle, ganz allgemein den zehnjährigen, nicht uns 
terbrochenen Grundbeſitz geſtellt, hierin etwas abzu⸗ 
ändern, hier von größerer oder geringerer Bedeutung 
des Grundbeſitzes für die verſchiedenen Stände ſprechen, 
heiße die Grundlagen der provinzialſtändiſchen Ver⸗ 
foffung in Frage ſtellen; anſtatt aller vom theoreti⸗ 


ſchen Standpunkte aus für die beantragte Modifikation 


geltend gemachten Rückſichten möge man die bisherige 
Erfahrung zu Rathe ziehen und man werde finden, daß 
durch ſämmtliche Landtage hindurch die Vertreter der 
Städte gerade durch Intelligenz ſich ausgezeichnet hät- 
ten; es ſei mit Gewißheit anzunehmen, daß ſie auch 
mit Feſthaltung des 10 ⸗jäbrigen Grundbeſitzes als Wahl: 
bedingung unter dieſen Abgeordneten nie fehlen werde, 
ein höchſt gefährliches Unternehmen aber ſei es, die In⸗ 
telligenz als ſolche ſuchen, ihr den Eintritt in den 
Landtag öffnen zu wollen, und, während man auf dieſe 
Weiſe einer Idee nachſtrebe, den ſicheren, thatſaͤchlichen 
und hiſtotiſchen Boden, auf welchem der Geſetzgeber die 
provinzialſtändiſche Verfaſſung gegründet hade, nach und 
nach aufzuopfern. — Dieſe von gewichtigen Stimmen 
hervorgehodenen Gründe verfehlten ihre Wirkung auf 
die Verſammlung nicht, und dieſer Theil des Antrags 
ward mit anſehnlicher Stimmenmehrheit verworfen. — 
Schließlich ward noch ein im Laufe der Diskuſfion ge⸗ 
bildetes Amendement, auch den Staatsbeamten in den 
Städten (mit Ausſchluß der Subalternen) unter gleichen 
Bedingungen wie den Magiſtratualen die Wählbarkeit 
zuzugeſtehen, zur Erörterung gebracht, aber von der Ma⸗ 
jorität verworfen. » ; 

Münſter, 6. April. Bei dem großen Umfange der 
Geſchäfte, die der Landtag durch 21 Allerhöchſte Propo⸗ 
fitionen und 152 Petitionen überkommen bat, mußte 
eine Verlängerung deſſelben bis zum Aten k. Mts. 
allerunterthänigſt beantragt werden. — Nach dem dieſe, 
zufolge Mittheilung des Herrn Landtogs⸗Kommiſſars 
vom Aten d. M., Allergnädigſt bewilligt worden, ſieht 
der Landtag zur ferneren Annahme von Petitionen ſich 
außer Stande und würden dennoch eingebende entweder 
zurückgegeben oder zum nächſten Landtage verwieſen wer⸗ 
den müſſen. 
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‚fung von der ſchweren Krankheit nahen Zuſtande ver 


des Grafen Anton von Stolberg⸗Wernigerode in das 


ſo weit geneſen, daß er geſtern Morgen mit dem ſammt⸗ 


beſteigung nicht legitimirt find, — Hofleute wollen wiſ⸗ 


gers unerwartet aufgeſchoben worden ſei, weshalb von 


Tr 


Berlin, 12. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Prediger bei der hieſigen Franzöſiſchen evange⸗ 
liſchen Kirche, Moliere, den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 


ter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert iſt von Darmſtadt hier wieder eingetroffen. 


Angekommen: Der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der I4ten Landwehr⸗Brigade, von Borcke, 
aus Pommern. Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Heffenftein, von Neu⸗Strelitz. 


Die neueſten, aus ſehr zuverläſſiger Quelle 
geſtern in unſeren höchſten Cirkeln gekommenen 
Nachrichten aus Paris beflätigen vollkommen das 
Einverſtändniß, welches nach den Conferenzen der dort 
bevollmächtigten Miniſter der hohen verbündeten Mo⸗ 
narchen mit Herrn Guizot in den Angelegenheiten 
des Orients herrſcht, und von mehreren Seiten wird 
dabei die würdige Haltung and das thätige Wirken un⸗ 
ſeres daſigen Geſandten, Herrn v. Arnim, ſehr aner⸗ 
kennend bemerkt. Auch iſt eine direkte, auf ſehr ver⸗ 
bindliche Weiſe abgefaßte Mittheilung der Feſtſetzung 
der Taufe des Grafen von Paris an unſern Hof 
gelangt. In der Nacht von vorgeſtern auf geſtern iſt 
der Prinz Aug uſt von Würtemberg von Paris in 
unſere Hauptſtadt zu ſeinem hieſigen Commando des 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiments zurückgekehrt. Man erfährt, 
daß dieſer Prinz ſeinem erlauchten Vater in einem die 
Seinigen ſehr beruhigenden, der vollkommenen Gene: 


laſſen hat. Das noch kräftige Alter des hohen Kran⸗ 
ken, der erſt vor Kurzem fein. 56ſtes Lebensjahr angetre⸗ 
ten hat, iſt bei der Ueberwindung der ſchweren Krank⸗ 
heit ſehr behülflich geweſen. — Dem Vernehmen nach, 
beſtätigt ſich vollkommen das bereits ſeit dem Eintritt 


Miniſterium des Kgl. Hauſes in Umlauf gekommene 
Gerücht von dem Dienſtaustritt des Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrathes, Herrn v. Tzſchoppe, der dis dahin Di: 
rektor der erſten Abtheilung jenes Departements und 
auch in gleicher Eigenſchaft bei dem Geh. Staats⸗ und 
Kabinets⸗Archiv angeſtellt war. Dieſes, wie die Pro⸗ 
vinzial⸗Archive in Königsberg, Stettin, Breslau, Mag⸗ 
deburg, Mänſter, Koblenz und Düſſeldorf ſteben übri⸗ 
gens unter der ſpeciellen Leitung zweier Miniſter, unter 
dem des K. Hauſes und dem der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, doch find die Provinzial-Archive unter die 
nähere Aufſicht der betreffenden Oberpräſidenten geftellt, 
- f . (Hamb. Corr.) 


Berlin, 12. April. (Privatmitth.) Unſer verehr⸗ 
ter Monarch war einige Tage von einem leichten Ka⸗ 
tarth befallen, iſt aber zur allgemeinen Freude wieder 


lichen Hofe dem Gottesdienſte im Dome deiwohnen, 
und bald darauf mit der Königin die Fahrt nach Pots⸗ 
dam antreten konnte. Bei den anhaltenden rauhen Apriltagen 
möchte wohl der Aufenthalt JJ. MM. daſelbſt nur von 
ſehr kurzer Dauer ſein. — In den höheren Kreiſen un⸗ 
terhält man ſich von der bevorſtehenden Ankunft des 
Kurprinzen von Heſſen, eines ſehr nahen Ver⸗ 
wandten unſers Königshauſes. Bekanntlich iſt derſelbe 
ein Sohn der erſt kürzlich verſtorbenen frommen Kur⸗ 
fürſtin von Heſſen, einer Schweſter des hochſeligen Kö⸗ 
nigs Friedrichs Wilhelm III. Seine Herkunft ſoll den 
Zweck haben, ſich über die Erbfolge im Kurfürſtenthum 
mit unſerm weiſen Regenten zu beſprechen, da ſeine jetzi⸗ 
gen Söhne, in morganatiſcher Ehe erzeugt, zur Thron⸗ 


ſen, daß die Hochzeit des Großfürſten Thronfol⸗ 


der Meife eines unſerer Königsſöhne nichts verlautet. =. 
Ehe Se. Majeftät Ihre Reife durch die Provinzen macht, 
ſollen noch verſchiedene Veränderungen in der Unifor⸗ 
mirung der Armee vorgenommen werden. So ſagt 
man unter anderm, daß die Küraffiere und das Garde: 
du⸗Corps vortheilhaftere Helme erhalten werden. — Der 
Geheime Ober- Tribunals⸗Rath Haſſenpflug if vor 
einigen Tagen aus Kaſſel angekommen, um dauernd bei 
uns zu bleiben. Die frühern Vermuthungen, daß der⸗ 
ſelbe als Geſandter für mehrere deutſche Höfe in Frank⸗ 
furt a. M. ſeinen Aufenthalt nehmen werde, haben ſich, 
wie es ſcheint, nicht realiſiren wollen. — Während der Oſter⸗ 
ferien hat man hier deſonders viele Profefforen von der Univer⸗ 
firtt Breslau bemerkt — Der Kommerzien⸗Rath v. Löb⸗ 
becke befindet fi auch wieder in unſerer Hauptſtadt. 
Wie man hört, ſoll deſſen Hierſein die Einrichtung der 
Maſchinen⸗Weberei in der Grafſchaft Glatz bezwecken. 
— Mit dem 1. Juni, heißt es, wird von Seiten der 
deutſchen Zollvereinsſtaaten dem Königreich Holland 
ganz ſicher der mit demſelben beſtandene Handels krak. 
tat gekündigt. — Bei einer der letzten Schulprü⸗ 
fungen war es intereſſant, in der Henningſchen Schul⸗ 
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Anſtalt zu beobachten, wie bewunderungswerth ein vom diſcher Colonialproduktion muß unfehlbar, fo lange 


Profeſſor Dieffenbach Operirter, der vorher wegen 
Stammelns unyverſtändlich ſprach, jetzt deutlich und 
in wohltönender Aussprache die Abſchiedsrede hielt. — 
Im Geſchäftsleben herrſcht fortwährend große Stille. Die 
Kaufleute, welche ſich ſchmeichelten, zum gegenwärtigen 
Feſte viel zu verkaufen, haben ſich in ihrer Rechnung 
geirrt. Alles ſieht jetzt mit großen Erwartungen den 
Wollmärkten entgegen, die nun im künftigen Mo: 
nat beginnen. — Ueber den Vorfall mit Spontini 
haben ſich bei uns zwei Parteien gebildet, die pro und 
contra disputiren, ob ihm Recht oder Unrecht vom Pu⸗ 
blikum geſchehen ſei. 

Erfolgt im Julius, wie jetzt mit Gewißheit Yanzu- 
nehmen, von Seite des Vereins die Aufkün digung 
des holländiſchen Vertrags, ſo wird auch eben 
ſo gewiß der jetzt beſtehende Zuckertarif noch im Laufe 
dieſes Jahres verändert werden und ein neuer am 1. 
Januar des nächften in Geltung treten. Der gegen⸗ 
wärtige Zollkongreß zwar wird über dieſen Gegenſtand, 
als feiner eigentlichen Beſtimmung fremd, keine weiteren 
Berathungen pflegen, um fo wenlger, als ſich an den⸗ 
ſelben finaneſelle und volkswirthſchaftliche Intereſſen von 
höchſter Wichtigkeit anknüpfen, die gründliche Vorunter⸗ 
ſuchungen erforderlich machen und manche Vorfragen zu 
erledigen geben; wohl aber dürfte im kommenden 
Herbſt ein beſonderer Zoll-Kongreß auf kurze 
Zeit in Berlin zuſammentreten, lediglich um 
die dann für die neue Lage des Vereins nothwendig ge⸗ 
wordenen Veränderungen einzuleiten. Zwar iſt die im 
Traktat mit Holland ſtipulirte Herabfegung des Zolls 
auf Lumpenzucker zum halben frühern Tarif (nur ½ 
Thaler mehr als auf Rohzucker), auf raffinirten Zucker 
zu 10 Thaler per Centner und auf Reis zu 2 Thaler 
per Centner für den Zollvereinstarif von 1840—1842 
allgemein gemacht, und dabei der preußiſchen Regierung 
das Recht vorbehalten worden, Conceſſionen von den 
Staaten zu bedingen, deren Zucker und Reis zum her⸗ 
abgeſetzten Zoll zugelaſſen wird; allein dies geſchah eben 
nur in Folge des Vertrags und geht daraus für uns 
alſo auch keinerlei Verbindlichkeit hervor — der Verein 
iſt durch keine gegen einen andern Staat eingegangene 
Verpflichtung an Aufrechthaltung ſeines Zuckerkarifs dis 
Ende 1842 gebunden, indem auch Hamburg und Bre⸗ 
men nur fo lange wie Holland die gedachten Vergünfligungen 
bewilligt wurden. — Daß nach den Erfahrungen nun ader 
der deutſche Handelsbund die Zuckerfrage glücklich und 
ſeinen Intereſſen angemeſſen löſen werde, iſt um ſo we⸗ 
niger zu bezweifeln, als er zu dem Ende nur auf ſeine 
beiden eigenen vortrefflichen Grundſätze zurückzukommen 
braucht, die er von vorn herein als die Baſis ſeiner 
ganzen Handelspolitik bildend aufgeſtellt hat. Schreiber 
dieſes hat dieſelben auch in Bezug auf den Zuckertarif 
ſtets vertheidigend hervorgehoben, und darauf angewandt, 
heißen ſie einfach: erſtens, der Tarif wird möglichſt gün⸗ 
ſtig für die Zollkaſſen geregelt, d. h. fo bach geſtellt, 
daß der Zoll den Verbrauch des Zuckers nicht zum Nach⸗ 
theil der Finanzen behindert, jedoch mit voller Berück⸗ 
ſichtigung des national⸗ökonomiſchen Intereſſes, zumal 
des landwirthſchaftlichen hinſichtlich der Rübenzucker⸗Fa⸗ 
brikation; zweitens, der Verein gewährt in dem ſo ge⸗ 
regelten Tarif nur denjenigen Staaten Vergünſtigungen 
bei der Zuckereinfuhr, die ſich dafür zu ihm gleichgünſti⸗ 
gen Gegenleiſtungen verſtehen, die alſo die Ausfuhr ver⸗ 
einsländiſcher Erzeugniſſe in dem Maaß begünſtigen, als 
der Verein die Einfuhr ihrer Colonialerzeugniſſe. Wer⸗ 
den dieſe Grundfäge des Vereins als die leitenden mit 
Kraft und Entſchiedenheit befolgt, ſo wird die Zucker⸗ 
frage nicht nur im Intereſſe der Zollkaſſen und der ver⸗ 
einsländiſchen Zuckerinduſtrie gelöſt werden, ſondern uns 
auch zu ſolchen Handelsverbindungen führen, die den 
Manufakturen, dem Landbau, dem Handel und der 
Schifffahrt des Vereins überhaupt die meiſten Vortheile 
bringen. Abgeſehen von einzelnen eben ſo ſeltſamen als 
trüben Anſichten, wird. es jetzt im Inland allgemein an⸗ 
erkannt, und iſt es auch von Ausländern, wie von Dr. 
Bowring, laut ausgeſprochen worden, daß es nicht im 
Intereſſe des Vereins (und das haben wir doch zu be⸗ 
rückſichtigen!) liegen kann, holländifhen Häfen, ohne dem 


! gefammten Verband zu gute kommende geſicherte Zugeſtänd⸗ 
| niffe, die Einfuhr von 100 Millionen Pfd. Zucker zus 


zuwenden, die in deutſchen Haͤfen direkt eingeführt 
werden koͤnnen und mit deutſchen Produkten bezahlt 
werden muͤſſen. Um ſo mehr als den Einfuhren Hol⸗ 
lands aus ſeinen Colonien moͤglichſt auch, unter Be⸗ 
günftigung der Differenzialzoͤle und anderer Verhaͤlt⸗ 
niſſe, in holländiſchen Ausfuhren Zahlung geleiſtet 
wird. Nichts kann in dieſer Hinſicht deutlicher fpres 
chen als der merkwuͤrdige Umſtand, daß die Ausfuh⸗ 
ren aus Java ſtufenweiſe, von 1828 bis 1836 von 
16 Mill. Gulden auf 40 Mill. und von da bis 
heute in noch weit größerem Verhaͤltniß ſtiegen, waͤh⸗ 
rend die Einfuhren in Java faſt auf ungefähr 18 
Millionen verblieben, von denen etwa die Hälfte in 
europͤiſchen Erzeugniſſen oder Fabrikaten, und mehr 
noch in engliſchen als in deutſchen beſteht. Alſo iſt 
hier das nachtheiligſte Mißverhaͤltniß für uns, unter 
dem der geſammte Handel Deutſchlands nachtheilig 
leiden muß. Jede Verringerung direkter Zucker⸗Ein⸗ 
fuhr in Hamburg zu Gunſten Hollands und hollaͤn⸗ 


Holland in feiner gegenwärtigen Stellung verbleibt, 

die Ausfuhr deutſcher Manufakte aus Hamburg ver⸗ 

mindern und wirkt daher nachtheilig auf die gefamm⸗ 

ten Intereſſen des Zollvereins zurück. Allerdings mer? 
den alle Beguͤnſtigungen von Seeplägen, die nicht 

zum Verein gehören, auf Koſten der vereinslaͤndiſchen 

geſchehen; es find Monopole gegen die eigenen Häfen, 

und es ließe ſich allenfalls begreifen, die Hanſemaͤrkte 

zu Gunſten der preußiſchen, aber doch nicht zu Gun⸗ 

ſten der holländifchen Häfen zu beſchraͤnken. Abet 
Hamburg bildete bis dahin den Hauptzuckermarkt auf 
dem europaͤiſchen Feſtlande zu großem Vortheile des 
Zollvereins, eben weil ihm die holländifche Vergütung 
bei der Ausfuhr fehlt, und es mit deutſchen Produk⸗ 

ten den Zucker kaufen muß; das Intereſſe des Zoll⸗ 

Vereins und der Hanſeſtaͤdte iſt hinſichtlich des Auf 
ſern Handels und der auswaͤrtigen Handelsverbindun⸗ 
gen, zumal mit Amerika und mit Weſt⸗ und Oſtin⸗ 
dien, ein und daſſelbe; und wir konnen die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte begünſtigen vor Holland, weil fie nur zu uns 
ſetm Vortheil ihren Handel ausdehnen. Mit um fo | 
größerer Hoffnung ſehen wir indeß den Entſcheidun⸗ 

gen im Herbſte entgegen, als die preußiſche Regierung 

die erfreuliche Abſicht kund giebt, dem Seehandel und 

der Schifffahrt eine groͤßere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 

wenden. (Allg. 3.) 


Dem Dichter Karl Streckfuß hat der König in 
dieſen Tagen auf ſehr ſchmeichelhafte Weiſe ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit dewieſen. Bei einer Künſtler⸗Solree, bie 
im königlichen Schloſſe verſammelt war, überreichte ihm 
der König feine Doſe mit der Bitte, fie als ein Gagen 
geſchenk für litergriſche Gaben zu betrachten, die er vor 
einiger Zeit von ihm empfangen. Die Doſe zeigt des 
Königs Bildniß in Gold, wie es auf den Huldigungs⸗ 
Denkmünzen dargeſtellt iſt, und iſt von Sr. Maſeſtät 
ſelbſt erſt gebraucht worden, um ihr einen um ſo gros 
fern Werth zu verleihen. — Unſer Juſtizminiſter, Hr, 
Mühler, hat ſich wieder einmal der Sache der deut⸗ 
ſchen Sprache angenommen, und zwar that es wirk⸗ 
lich noth. Ungeachtet der königlichen Verordnung vom 
27. Oktober 1810, durch die bei allen Behörden der 
Curiatſtyl abgeſchafft wurde, hatte ſich nämlich bei vie⸗ 
len Gerichtsbeamten wieder die Sucht, recht gewundene 
Ausdrücke und lateiniſche Floskeln zu gebrauchen, einge⸗ 
ſchlichen. Der Juſtizminiſter hat daher neuerdings ſeine 
Untergebenen angewieſen, „alle ihre Verhandlungen, 
Verfügungen und Entſcheidungen, welche zur Mitthei⸗ 
lung an andere Perſonen, als die Beamten des Ge⸗ 
richts, beſtimmt ſind, in einer rein deutſchen, allgemein 
verſtändlichen Schreibart, mit Vermeidung aller in die 
deutſche Sprache noch nicht übergegangenen fremden 
Worte und Kunſtausdrücke, und deſonders aller lateini⸗ 
ſchen Formeln, abzufaſſen.“ (A. Ztg.) 


Nach einer Ueberſicht in der Pr. Staatszeitung 
befanden ſich im Preuß. Staate am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1840: 2735 promovirte Aerzte, 662 Wundaͤrzte 
erſter, und 1640 zweiter Klaſſe. Darunter waren 
2404 Geburtshelfer. Hiezu kommen 671 Apotheker 
erſter und 664 zweiter Klaſſe, 73 Zahnärzte, 11,288 
2 8 8 und endlich 486 Thierärzte erſter und zwei⸗ 
ter alle. 


In Rußland beadfictige die Regierung jetzt 200 
Schulen für die Juden zu errichten und bot unter An⸗ 
dern dem Dr. Geiger in Breslau eine bedeutende 
Stellung an, wenn er zur Mitwirkung für dieſe Zwecke 
nach Rußland kommen wolle. Dr. Geiger bot dieſe 
Aufforderung jedoch abgelehnt. (L. A. 3.) 


* 

Poſen, 24. Marz. Unter den Polen ſoll ſich hier jetzt 
eine gemäßigte Nüance ausgeſchieden haben. Das Vertrauen 
auf den König ſcheint unter den Polen wirklich mit der 
Dauer des Landtags immer mehr zu wachſen. Der 
polniſche Adel ſchließt ſich nicht mehr in dem Maß⸗ 
wie bisher in ſich ſelbſt ab, und oft hat man Gelegen“ 
heit, die Deputirten in Geſellſchaften dei den höchſten 
Beamten und Militairs zu fehen (L. A. 3.) 
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Neuß, 6. April. Mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 13. Febr. haben des Könige Maſeſtät ge: 
ruht, der Anſtalt der Alexianer oder barmherzigen Brü⸗ 
der hierſelbſt, in Bezug auf die ſtactgebabte Feier ihres 
450jährigen Jubilaums, und in Berückſichtigung ihrer 
wohlthätigen Wirkſamkeit, ein Geſchenk von 450 Tha⸗ 
lern huldreichſt zu bewilligen. In dieſer gmäbigften An⸗ 
erkennung eines verdienſſlichen, aber mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten verbundenen Berufes wird die Kloſtergemeinde 
eine neue Aufforderung finden, dem Dienſte der leiden⸗ 
den Menſchbeit auch fortan alle ihr Kräfte mit treuer 
und unermüdeter Hingebung zu widmen. 


Deut ſchland. 


Münden, 8. April. Dieſen Mittag hatte am 
Kgl. Hofe die feierliche Handlung der Fuß wachung, 
von Sr. Maj. dem Könige an 12 Greifen vortenom⸗ 
men, nach althergebrachter, frommer Sitte ſtatt. — 


Cornelius, der uns nun in wenigen Tagen verläßt, 
hatte in vergangener Woche eine Abſchieds⸗ Audienz bei 
Runſerm Könige, in welcher er von dem Monarchen, der 
ihm einſt hier die großartige Laufbahn öffnete, auf buld⸗ 
volle Weiſe entlaſſen worden fein fell. Er reiſt näch⸗ 
ſten Montag den 12ten von hier nach Berlin ab, wor 
ſelbſt er am 18ten einzutreffen denkt. Die Profeſſoren 
der Akademie, im Vereine mit mehreren dem Meiſter 
naheſtehenden Freunden, veranſtalteten ihm geſtern Abend 
ein freundſchoftliches Mahl, bei welchem ſich die herz 
lichſte Theilnahme für den nun ſcheidenden Freund und 
Künſtler kund gab. 
Kaſſel, 5. April. Von dem in Berlin am 26. 
v. M. eröffneten Teſtament der verewigten Kur für⸗ 
fin iſt nunmehr fo viel dekannt, daß die Hochſelige 
ihre drei Kinder, den jetzt regierenden Kurprinzen, die 
unvermählt gebliebene Prinzeſſin Karoline und die Der: 
zogin von Sachſen⸗Meiningen, zu gleichen Theilen als 
Erben ibres Allodial⸗Vermögens eingeſetzt hat. Der 
dier reſidirenden Prinzeſſin Karoline iſt insbeſondere der 
Landſitz in der Nähe von Kaſſel, früher Schönfeld, jetzt 
Auguſtenrube genannt, auf welchem die Kurfürſtin mit 
ihr jährlich die «Sommer: Monate zuzubringen pflegte, 
als künftiges alleiniges Eigentzum vermacht worden. — 
Schon feit länger als einem halben Jahre hatten die 
Stände eine gegen den Miniſter des Innern, von 
Hanſtein, gerichtete Anklage dei dem Ober- Appella⸗ 
tionsgerichte, als verfaſſungsmäßigem Staatsgerichtshofe, 
eingereicht. Sie betraf die von dieſem Minifter vorge⸗ 
nommene Unterzeichnung einer landesherrlichen Verord⸗ 
nung, wodurch die Taggelder der Mitglieder der Staͤn⸗ 
de⸗Verſammlung beſtimmt werden. Die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde beſchränkt ſich darauf, feſtzuſtellen, daß die 
Stände » Mitglieder angemeſſene Reiſe- und Taggelder 
erhalten ſollen, ohne eine Vorſchrift zu ertheilen, wer 
dieſe Taggelder zu beſtimmen habe. Die Mehrheit der 
Stände⸗Verſammlung war der Anſicht, daß eine ſolche 
Beſtimmung ihrer Taggelder nur durch ein Geſetz, d. i. 
nur durch Verabſchiedung mit den Ständen, geſchehen 
dürfe, nicht einfeitig durch ein hoͤchſtes Edikt. Vor eis 
nigen Tagen hat nun der Staatsgerichtshof ſich ver⸗ 
ſammelt, um in dieſer Sache ein Urtheil zu fällen. 
Das Refultat feiner lange dauernden Berathungen war, 
daß die ſtändiſche Anklage zurückgewieſen wurde. Die⸗ 
ſes Erkenntniß wird nächſtens öffentlich bekannt gemacht 
werden, gleich allen Beſchlüſſen, welche das Ober⸗Appel⸗ 
lationsgericht in der Eigenſchaft eines Staatsgerichtshof 
faßt. (Schwäb. M.) 


a Rußland. 

St. Petersburg, 3. April. Der Kaiſerliche Hof 
hat wegen des Ablebens Ihrer Hoheit, der Zarin von 
Imeretien, Maria Katziewna, auf acht Tage 
Trauer angelegt. f 

Großbritannien. 

London, 7. April. Herr Hutt, der bekannte Geg⸗ 
ner des Sund⸗ und Stader Zolles, hat unterm 
20ſten d. M. ein Schreiben an die Handels = Kammer 
von Dundee gerichtet, in welchem er in Bezug auf den 
Sund⸗Zoll Folgendes ſagt: „Es wird Ihnen angenehm 
fein, zu erfahren, daß jetzt alle Ausſſicht vorhanden iſt, 
dieſen Zoll ab geſchafft zu ſehen. Der gegenwärtige Vor⸗ 
ſchlag geht dadin, den Tarif auf ſeinen geſetzlichen Be⸗ 
ſtand zu reduziren und den Zoll entweder an dem Orte 
der Abfahrt oder an dem der Beſtimmung zu erheben, 
fo daß jede Nothwendigkeit, das Schiff unterweges Auf: 
zuhalten, oder die Mannſchaft beſchwerlichen Formalitäs 
ten und Ungelegenheiten zu unterwerfen, wegfällt. Au: 
ßerdem aber ſind die Nordiſchen Staaten geneigt, den 
Zoll ganz abzukaufen und den Sund dem Handel und 
der Schifffahrt der Welt ganz freizugeben.“ 

Der Morning Herald erklärt das Gerücht, daß die 

junge Kronprinzeſſin an Angenſchwäche I ide, für 
ungegründet. 
* Thäter des neulich in Schloß Windſor be 
gangenen Diebſtahls hat ſich felhft den Behörden aus⸗ 
geliefert. Sein Name iſt Lovegrove, und wie es heißt, 
beſchuldigen feine Geſtändniſſe mehrere andere Perfonen, 
die man nicht für verdächtig geholten hat, und deren 
Werkzeug er nur geweſen zu fein ſcheint. 

Von dem Dampfſchiffe „Präftdent“ iſt noch im: 
mer nichts zu hören, und die Beſorgniß um das Schick⸗ 
fat deſſelben fteigert ſich von Tag zu Tage. Die dieſ⸗ 
gen Blätter haden bereits die Liſte der auf dieſem Schiff 
befindlichen Paffagiere mitgetheilt. Man tröſtet ſich noch 
mit der Hoffnung, daß es nach den Inſeln an der Weſi⸗ 
küſte von Afrika gefahren fein möchte, um ſeinen Koh⸗ 
lenvorrath zu ergänzen, wie auch das Dampfſchiff „Li: 
verpool“ im Jahre 1839 einmal zu thun ehe 
bei welcher Gelegenheit ſich deſſen Fahrt von > 
Vork über Fapal nach Liverpool auf 27 Tage aus⸗ 
dehnte. sl: i 
Die Leſer erinnern ſich des neulichen Streites der 
Journale in Betreff des neueſten Aktes der Londoner 
Konferenz, von dem man bald ſagte, Frankreich ſei ihm 
beigetreten, bald, es ſei davon abermals ausgeſchloſſen 
worden. Jener Akt — nicht zu verwechſeln mit den 
fortgehenden Unterhandlungen über Beſchiffung der tür⸗ 
kiſchen Meerengen — beſchränkt ſich auf folgende Note 
der Konferenz an den türkiſchen Botſchafter, 
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Schekib Effendi, in Antwort auf die von Letzterm mit⸗ 
getheilten Inveſtitur⸗Fermane: „Die Unterzeichneten hat⸗ 
ten die Ehre, die vom IIten d. M. datirte Note zu 
erhalten, durch welche Se. E. Schekib Effendi die Güte 
batte, ihnen mitzutheilen, daß in Folge der Beweiſe, die 
Mehmed Ali von ſeiner Unterwerfung gegeden, Se. Hoh. 
der Sultan ſein Verſprechen gnädigſt erfüllt und ihn 
unter gewiſſen Bedingungen in ſelnen Poſten der erb⸗ 
lichen Regierung Egyptens wieder eingeſetzt habe. Bus 
gleich mit der den Bevollmächtigten der vier verbündeten 
Höfe gemachten Anzeige dieſes Beſchluſſes hatte der ot⸗ 
tomaniſche Botſchaſter die Güte, ihnen die zu dieſem 
Zweck unterm 13. Februar 1841 erlaſſenen Fermane, 
ſo wie die am gleichen Tage von Sr. Exc. Reſchid Pa⸗ 
ſcha an die Repräſentanten der vier Höfe in Konſtan⸗ 
tinopel gerichtete Note mitzutheilen, durch welche die 
hohe Pforte anzeigt, daß die egyptiſche Frage beendigt 
ſei. Die Unterzeichneten halten es für ihre Pflicht, dem 
ottomaniſchen Botſchafter im Namen ihrer Höfe ihre 
lebhafte Freude über dieſes Ereigniß auszudrücken, wel⸗ 
ches durch Herbeiführung einer definitiven Loͤſung der 
Kriſe in der Levante die wohlwollenden Adſichten, von 
denen die Politik der vier Mächte, Unterzeichner des 
Vertrags vom 15. Juli, geleitet worden, vollkommen 
erfüut. Bei dieſem Stande der Dinge haben die vier 
Höfe im Voraus dem von der Pforte ausgedrückten 
Wunſch, die Conſuln nach Alexandria zurückkehren zu 
ſehen, entſprochen, und das am Sten d. M. unterzeich⸗ 
nete Protokoll hat bereits die Repräſentanten der vier 
Mächte eingeladen, ſich mit der Pforte hinſichtlich des 
Zeitpunkts zu verſtändigen, wo die genannten Agenten 
gleichzeitig ſich wieder nach Egypten begeden ſollten. Was 


die, die innere Verwaltung jener Provinz betreffenden 


Einzelheiten, auf welche die Fermane vom 13. Februar 
ſich beziehen, anbelangt, ſo erhielten die Unterzeichneten 
aus Alexandria vom 24ſten deſſelben Monats Nachricht, 
daß die Mehrzahl dieſer Punkte bereits in Ordnung ge⸗ 
bracht ſei. In der That hat Mehmed Ali ohne irgend 
einen Rückhalt anerkannt, daß alle Verträge und alle 
Geſetze des ottomaniſchen Reichs auf Egypten, wie auf 
jede andere Provinz dieſes Reiches Anwendung finden 
müſſen, er hat ſich den Befehlen der hohen Pforte hin⸗ 
ſichtlich der Regulirung des Münzſyſtems, der Aushe⸗ 
bung, des Dienſtes und der Uniformirung der Truppen 
und des Baues von Kriegsſchiffen gefügt; er hat Egyp⸗ 
tens Streitkräfte zu Land und zur See, deren Stärke 
ihm von der hohen Pforte vorgeſchrieben worden, wie⸗ 
der unter die Befehle Sr. Hoh. des Sultans geſtellt; 
er befindet ſich, mit Einem Worte, der hohen Pforte 
gegenüber jetzt geſetzlich (legalement) in der Stellung 
eines unterthanpflichtigen delegirten Statthalters dans 
la situation d'un sujet gouverneur délégué) einer 
Provinz, die einen integrirenden Theil des osmaniſchen 
Reichs ausmacht. Von dieſem Prinzip, welches die 
Convention vom 15. Juli wiederherzuſtellen beſtimmt 
war, ausgehend, ſteht es jetzt allein der Autorität des 
Sultans zu, die auf die innere Verwaltung bezüglichen 
Fragen, die noch in Ordnung zu bringen ſind, zu lö⸗ 
fen, und die Wünſche, welche Mehmed Ali hierüber dem 
Sultan zur Entſcheidung vorgelegt hat, in Erwägung 
zu ziehen.) Ohne hierüber in eine Unterſuchung ein: 
zugeben, die nicht ihres Amts wäre“), können die Un⸗ 
terzeichneten ſich nur wiederbolt auf die in der Kollektiv: 
Note, welche ſie unterm 30. Januar an den osmani⸗ 
ſchen Botſchafter zu richten die Ehre hatten, ausgedrück⸗ 
ten Prinzipien beziehen. Dieſe auf den Bedingungen 
der Separat⸗Akte der Convention vom 15. Juli beru⸗ 
henden Prinzipien werden den freundſchaftlichen Bemer⸗ 
kungen (aux explications amicales), welche die Re: 
präſentanten der vier Höfe an die hohe Pforte zu rich⸗ 
ten ſich noch berufen ſehen könnten, zur Richtſchnur 
dienen. Die Unterzeichneten hegen die feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſe in einem aufrichtigen Geiſt der Ver⸗ 
föhnung gemachten Bemerkungen bei dem Sultan dies 
ſelbe Aufnahme finden würden, die er den bisherigen 
Rathſchlägen der Mächte zu ſchenken nie aufgehört hat. 
Se. Hoh. bat dieſe uneigennützigen und aufrichtigen 
Rathſchläge richtig zu würdigen gewußt, indem er durch 
einen Akt der Milde ein Werk der Friedensſtiftung 
(une oeuvre de pacification) vollbrachte, zu deſſen 
Sicherſtellung feine Verbündeten ihm redlich (loyale- 
ment) beigeſtanden. Die Unterzeichneten ergreifen dieſe 
Gelegenheit ꝛc. London, 13. März 1841. Eſterhazy. 
Neumann. Palmerſton. Bülow. Brunnow.“ 


Frankreich. 


Paris, 7. April. Man wilt wiſſen, daß mit 
der Schweiz Unterhandlungen wegen der Wieder⸗ 
befeſtigung Hüningens angeknüpft fein; die Zeit 
Hierzu wäre um fo guͤnſtiger, als die Basler in dem 
Falle find, wegen der Eiſenbahnen von dort nach 
Straßburg und (der proſektirten) nach Zuͤrich, von 
Frankreich mihre Vergünſtigungen im Verkehr und 


4): Cest A Pautorité seule da Sultan qu'il a partient 
aujourd’hui de xesoudre les questions "admini- 
stralion intérieure qui restent encore à retzler et 
de prendre en consideration les voeux que Mehe- 
med Ali a soumis à ce sujet à la decision de Sa 
Hautesse. f 

%) Qui ne serait point de leur ressort. 
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Zollweſen zu verlangen. Die Beiſtimmung zur Be⸗ 
feſtigung von Huͤningen würde dann als Gegengefäts 
ligkeit von ihnen verlangt werden. — Eine neue 
Schrift, welche einen Geiſtesverwandten Lammenais' 
zum Verfaſſer hat und die „Bibel der Freiheit“ 
betitelt iſt, wird mit beſonderer Strenge unterdruͤckt; 
Verfaſſer, Drucker und Verleger werden gerichtlich 
verfolgt. — Im Courtiet de la Döme, der zu Va⸗ 
lence erſcheint, lieſt man: Die verſchiedenen Sendun⸗ 
gen in der Schweiz angekaufter Pferde, um das 
14te Artillerie-Regimtut zu remontiren, haben Ges 
genbefehl erhalten; anſtatt auf 1800, wird das Re⸗ 
giment blos auf 1400 Mann gebracht. Genug, um 
auf Entwaffnung hinzudeuten. — Gut unterrichtete 
Perſonen wollen aus Privatbriefen, die aus Madrid 
eingetroffen ſind, ſchließen, daß der Herzog von 
Vittoria zum alleinigen Regenten erwählt werden 
wird, und das um fo mehr, als der franzoͤſiſche 
und engliſche Einfluß ſich hierin begegnen. — Die 
Königin Chriſtine hat Mailand den 2. April ver: 
laſſen, wird Turin im Fluge begruͤßen und Paris zu: 
eilen, wo der Palaſt Eliſée Bourbon ſchon fuͤr fie 
eingerichtet iſt. — In der heutigen Deputirten⸗ 
Kammer» Sitzung legte Herr Lignon den Bericht 
über die nachträglichen Kredite auf den Kammertiſch. 
Es erhellt daraus, daß man 53,708 Reit: u. 34,086 
Zugpferde für die Armee bedurfte; den 1. März vo⸗ 
rigen Jahres waren im Ganzen blos 40,000 Pferde 
vorhanden. 

Die neulich uͤber einen Biſchof verhaͤngte Geld⸗ 
ſtrafe, weil derſelbe uͤber Thatſachen, die ihm in der 
Ohrenbeichte mitgetheilt worden, vor Gericht Zeug⸗ 
niß abzulegen ſich weigerte, iſt auf den Antrag des 
Biſchofs vom Appellations-Gerichte zuruͤckgenommen 
worden. Dagegen hat daſſelbe Gericht einem andern 
Geiſtlichen aus gleichen Gruͤnden dieſe Erlaſſung nicht 
bewilligt, die nur der vom Staate anerkannten geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit, nicht aber der Ohrenbeichte zu 
gewähren ſei. N 

Auch in Lyon ſind anonyme Briefe an mehre 
reiche Einwohner dieſer Stadt adreſſirt worden, ähnlich 
dem, welchen der reiche Kaufmann Durand in Mont⸗ 
pellier erhielt; einer von ihnen lautet u. a. folgender⸗ 
maßen: „An den Bürger N. N. Banquier. Das Fi⸗ 
nanzeomitee der Geſellſchaft hat nach genauer Kenntniß⸗ 
nahme des Vermögens⸗Zuſtandes die Mitglieder des 
Executivcomitees beauftragt, einen großen Schlag zu thun 
und die Menſchheit von der Knechtſchaft zu befreien. 
Es hat deshalb Ihnen aufgegeben, die Summe von 
10.000 Fr. in Bankdillets den 31. März in die Hände 
zweier feiner Mitglieder 7 Uhr Abends dei der Tauf⸗ 
Kapelle der Kirche von St. Nizier abzuliefern. Wir er⸗ 
warten, Bürger, daß Sie nach dem Beiſpiele mehrer 
reichen Käuze dieſer Stadt dieſe Steuer entrichten wer⸗ 
den. Sie müſſen wiſſen, daß eine Weigerung das Beil 
des Geſetzes und die jedem Rebellen zukommende To⸗ 
desſtrafe auf Ihr Haupt und das Ihrer nächſten Ver⸗ 
wandten herabziehen würde. Tod den unempfindlichen 
und geizigen Reichen! Geſchehen und beſchloſſen in per⸗ 
manentem Comitee. Die Mitglieder der Geſellſchaft.“ 
(Statt Unterſchrift kabbaliſtiſche Zeichen.) 


Spanien. 

Madrid, 28. März. Wir haben eines Schreibens 
gedacht, welches Herr Linage in das Ece del Cor 
mercio, im Namen des Siegesherzogs hat einrük⸗ 
ken laſſen. Das genannte Blatt bemerkt hierzu: „Wir 
ſind hoch erfreut, dieſes Schreiben erhalten zu haben, es 
führt uns aus einem Labyrinth von Konjekturen hin⸗ 
ſichtlich einer Frage, die mit dem Intereſſe des Staats 
innig verknüpft iſt. Jetzt kennen wir den Boden. Die⸗ 
ſes Schreiben beweiſt unwiderleglich, daß der Herzog von 
Vitoria verleumdet worden, als man von ihm fagte, er 
würde auf die Löſung der Regentſchaftsfrage einen die 
rekten Einfluß üben und ſich nöthigenfalls der materiel⸗ 
len Gewalt hierzu bedienen. Der General Eſpartero er⸗ 
klärt, daß er, wenn die Regentſchaft einen Weg ein⸗ 
ſchlagen ſollte, der im Widerſtreite mit ſeinet Meinung 
wäre, ſich im Intereſſe des Landes von den Staatsge⸗ 
ſchäften zurückzuziehen entſchloſſen ſei. Dieſe Erklärung 
erſchreckt uns nicht, denn, wenn nur die Politik des Ge⸗ 
nerals das Land zu retten vermag, wie kann man glau⸗ 
ben, daß. fie nicht triumphiren werde?“ — Der Cor⸗ 
reo National dagegen behandelt den General mit höh⸗ 
nender Verachtung. Der Herzog von Vitoria,“ ſagt 
dieſes Blatt, „konnte ſich bei der geſtrigen Truppenſchau 
überzeugen, daß in Spanien nur noch Eine Popularität 
möglich und er nicht mehr der Mann dieſer Populari⸗ 
tät ip, Er hat den Schauplatz wohl zerknirſchten Ge⸗ 
müthes verlaffen. Wir ſahen ihn, wie er mit einer 
gewiſſen Koketterie einzerging, den Hut in der Hand, 
mit Grazie die Menge grüßend. Das Volk antwortete 
nicht auf dieſe liebenswürbigen Provokationen, fo daß 
dieſer Menſch endlich gezwungen war, ſich zu bedecken.“ 

In den diplomatiſchen Zirkeln beſchäftigt man ſich 
vorzugsweiſe mit den Beziehungen zum Römiſchen 
Stuhl und zu England. Was den erſten Punkt be⸗ 
trifft, fo geht das Gerücht, der Spaniſche Geſchäftsträ⸗ 
ger in Rom, Julian Village, habe in Folge der Diffe⸗ 
renzen mit Herrn Avellano den Befehl erhalten, die 
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Hauptſtadt zu verlaſſen. Was den zweiten Punkt bes 
trifft, namentlich den Handels⸗Traktat mit Enge 
land, ſo behauptet man aus ſicherer Quelle, daß die 
Miſſion des Herrn Gonzales in London keinerlei Bezug 
darauf habe, und man glaubt, daß ein ſolcher Traktat 
nicht beabſichtigt werde. 

N Belgien. 

Brüſſel, 8. April. Ueber das Zuckergeſchäft 
in Belgien meldet das Antwerpener Journal du 
Commerce: „Wir haben vor einigen Tagen gemeldet, 
daß neun Zucker⸗Raffinerieen ihre Arbeiten eingeſtellt ha⸗ 
ben. Heute müſſen wir dieſe Zahl auf zwoͤlf bringen, 
ohne von den Rafftnerieen zu ſprechen, die ſich ſo wohl 
zu Gent als zu Brüſſel anſchicken, dieſes Beiſpiel nach⸗ 
zuahmen. Wir haben ebenfalls gemeldet, daß das mit 
Zucker beladene Belgiſche Schiff „Independance“ Be⸗ 
fehl erhalten habe, ſich nach Holland zu begeben. Heute 
berichtet man uns, daß ein Schiff, unter Nationalflagge 
aus Havanna kommend, ſeine Richtung nach Hamdurg 


nimmt. 
Sch wei z. 


Bern, im April. Die Tagſatzung hat zwar mit 
der knappen Mehrheit von zwölf Stimmen den neulich 
mitgetheilten Majoritäts-Antrag der in der Aargaui⸗ 


ſchen Kloſter- Angelegenheit niedergeſetzten Kom⸗ 


miſſion zum Beſchluß erhoben; dieſe kleine Mehrheit 
iſt aber überhaupt nur eine künſtliche und formelle, in⸗ 
dem in der Berathung und vor Erlaß des Beſchluſſes 
die einen der Zuſtimmenden erklärten, ſie verſtehen den 
Antrag dahin, daß alle Klöſter im Aargau wieder her⸗ 
geſtellt werden müſſen, während die andern widerſpra⸗ 
chen und ſagten: das ſei nicht ſo gemeint. Demnach 
iſt vorauszuſehen, daß dieſe Mehrheit, wenn die Sache 
im nächſten Heumonat wieder vor die Tagſatzung ge⸗ 
langt, auseinanderfallen wird, ſelbſt wenn Luzern in 
Folge eines veränderten Regierungsſyſtems den Kantonen 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Neuenburg, welche 
unbedingte Wiederherſtellung der Klöſter fordern, ſich 
anſchließen wird; denn die übrigen von den zwölfen 
werden ſich mit kleinen Conceſſionen von Seite des 
Standes Aargau begnügen. — In Luzern hat die 
von dem Verfaſſungsrathe niedergeſetzte Kommiſſion den 
Entwurf einer neuen Verfaſſung vollendet. Der: 
ſelbe zeichnet ſich vor allen bis jetzt bekannten Verfaſ⸗ 
ſungen aus durch eine unbedingte Unterordnung des 
Staats unter die Kirche, der weltlichen Obrigkeit unter 
den Clerus. N 5 
Italien. 

Rom, 1. April. Das Diario meldet die Ankunft 
des Lord Brougham in der hieſigen Hauptſtadt. 


Osmaniſches Reich. 

Wir erhalten in dieſem Augenblicke noch über Mar⸗ 
ſeille Briefe aus Alexandria vom 16. März. Meh⸗ 
med Ali war am Tage zuvor von Kairo zurückgekom⸗ 
men. Es verbreitete ſich das (ſchon neulich von unſerm 
wohlunterrichteten Pariſer + Korreſpondenten erwähnte) 
Gerücht einer beabſichtigten Abdikation zu Gunſten Ib⸗ 
rahims. Es wird theilweiſe nur als ein Manöver be 
trachtet, den Forderungen der Pforte entgegenzuwirken, 
zu welchem Zwecke auch die Armee wieder vermehrt 
ward. Der neue franzöſiſche Generalkonſul, Graf Ro⸗ 
han Chabot, war angekommen. Die Sage ging, es 


würden demnächſt wieder engliſche Kriegsſchiffe auf der | 
(A. Ztg.) 


Rhede erſcheinen. f 

a Amerika. 

Nach Berichten aus Buenos-Ayres vom 23. 
Januar fand Fort lebhafter Handel ſtatt. Es lagen 
nicht weniger als 197 fremde Schiffe im Hafen, von 
denen 62 Engländer, 35 Amerikaner und 21 Franzo⸗ 
ſen. Die Armee von Montevideo unter Lavalle und 
Lamadrid war bei San Cala am 9. Jan. von neuem 
geſchlagen worden und hatte auf der Flucht nach Tucu⸗ 
man bereits San Jago erreichk. 


— 


Zokales und Provinzielle. 


Ober⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 5 

In der Nr. 86 dieſer Zeitung enthaltenen Notiz 
wird mit Recht auf eine fernere Mangelhoftigkeit bei 
der Zuſammenſetzung der Direktion mit 9, ſage neun 
Mitgliedern, und neun Stellvertretern aufmerkſam ge: 
macht. Der ſtille Wunſch, dieſe Zahl verdoppelt zu 
ſehen, lag der Aeußerung der über die zu Beaufſichti⸗ 
gung, Leitung und Verwaltung der Angelegenheiten der 
Oder⸗Schleſiſchen Eiſendahn in Nr. 85 enthaltenen Bes 
merkungen gewiß nicht zum Grunde, vielmehr wird dem 
Herrn Verfaſſer der auf felbige zurückgehenden Notiz 
vollkommen beigetreten, daß „eine Anzahl von neun 
Direktoren ein zu großes, und zu ſchwer bewegliches 
Collegium bildet.“ Bei allen anderen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften, deren Statuten bis jetzt buch die Geſetzſamm⸗ 
lung veröffentlicht worden ſind, beſteht das Direktorium 
nur aus fünf Mitgliedern. Da für die Geſchäftsfüh⸗ 
rung der Geſellſchaft mehr als vier Verwaltungs weige, 
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daß ſich das fünfte und vorfigende Mitglied lediglich 
mit der Verthellung der eingehenden Sachen und mit 
der Leitung des Geſchäftsganges wird beſchäftigen kön⸗ 
nen. Daß bei der Organiſation der Aufſichts⸗ und 
Verwaltungs⸗Behörden der Berlin⸗Stettiner, der Ber⸗ 
lin⸗Köthener und der Bonn⸗Kölner Eiſenbahnen von 
dem bewährten, in alle Kommunalverhältniſſe überge⸗ 
gangenen Prinzipe einer unabhängigen Verwaltungsauf⸗ 
ſicht und der freien, jede Willkühr entfernenden Controlle 
ausgegangen worden iſt, wird kaum geleugnet, wohl aber 
die Nothwendigkeit beſtritten werden können, ob es, ſich 
von dieſem Grundſatze zu entfernen, und ſonach „das 
Gute, was jene geprüft,“ keinesweges „zu befolgen,“ 
wohlgethan war. Wenn in der General⸗Verſammlung 
der Statuts-Entwurf von den anweſenden, doch gewiß 
kaum den zwanzigſten Theil der Geſellſchaft aus machen⸗ 
den Aktionairen einſtimmig angenommen worden iſt, fo 
hindert dies wohl nicht, daß ein, der Eiſenbahnangele⸗ 
genheit eben ſo herzlich zugethaner, wie ihre beſte Ent⸗ 
wickelung wünſchender Aktionair, weil er mit der über: 
wiegenden Mehrzahl der Geſellſchaftsgenoſſen in der ge⸗ 
dachten Generalverſammlung nicht erſcheinen konnte, 
nachträglich ſeine Anſichten über einen Entwurf zur un⸗ 
befangenen Prüfung hingiebt, welcher glücklicherweiſe zum 
bindenden Geſetze noch nicht erhoben worden ift. . 


Breslau, 14. April. Die „Ueberſicht der 
Arbeiten und Veränderungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur im Jahre 1840“ ift fo eben 
vertheilt worden und zeichnet ſich auch dieſes Jahr durch 
eine große Menge der intereffanteften Mittheilungen aus. 
Namentlich dürfte die Geſchichte der Mineralquel⸗ 
len zu Altwaſſer bis zu Mogalla, mitgetheilt 
vom Hrn. Hofrath Dr. Zemplin, von allgemeinem 
Intereſſe ſein. Die medicelniſche Section erklärt, den 
herrſchenden Zeitgeiſt und feinen unverkenndaren Ein⸗ 
fluß auf die Geſtaltung und Fortbildung der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtets berückſichtigt zu haben. Jedoch hat es den 
Anſchein, als ob dieſe Berückſichtigung auch zugleich in 
negativer Bedeutung zu verſtehen ſei; wenigſtens läßt 
es das im vorigen Jahre beliebte Ausſchließungsſyſtem 
vermuthen. In der naturwiſſenſchaftlichen Abthellung 
ſind die Mittheilungen der botaniſchen und entomologi⸗ 
ſchen Section wieder ſehr reichhaltig ausgefallen. Die 
hiſtoriſche Section liefert wichtige Beiträge für die va⸗ 
terländiſche Geſchichte. Der Bericht der Section für 
Kunſt und Alterthum zeigt uns, daß wir Breslauer 
nahe daran waren, um die jährlichen Kunſtausſtellungen 
zu kommen. Die entgegentretenden Hinderniſſe find je⸗ 
doch zum Glück beſeitigt, und wir werden in dieſem 
Jahre vom 13. Mai bis 10. Juni die Ausſtellung be⸗ 
ſuchen können. Unter allen Sectionen ſcheinen die für 
Pädagogik und für die Sudetenkunde die wenigſte Theil⸗ 
nahme gefunden zu haben. Letztere ſcheint auch in der That ſehr 
überflüſſig und ſollte, da ſie faktiſch doch nicht beſteht, 
auch nicht weiter in dem Verzeichniß figurlren dürſen. 
Die Geſellſchaft hat im verfloſſenen Jahre 15 wirkliche, 
15 korreſpondirende und 3 Ehren⸗Mitglieder aufgenom⸗ 
men, dagegen 13 Mitglieder (unter denen der Miniſter 
von Altenſtein, Geh. Ober-Medicinalrath Ruſt, Frhr. 
von Jacquin u. f. w.) durch den Tod verloren, 


Theater. 


„Zampa, oder: die Marmorbraut.“ Muſik 
von Herold. Zampa, Hr. Wrede. — Die Auffüh⸗ 
rung dieſer Oper, welche allerdings eine ziemlich lange 
Zeit von dem hieſigen Repertoire verſchwunden war, ger 
nügte nicht durchaus, da weder von einem guten Zu: 
ſammenſpiel, noch auch von ſehr hervorragenden Leiſtun⸗ 
gen Einzelner die Rede war. Im Gegentheile ſchien 
eine gewiße Gleichgültigkeit gegen den trotz dieſer Aus⸗ 
ſtellungen nicht zu unterdrückenden Beifall des Publi⸗ 
kums vorzuherrſchen; was ſich Ref. daraus erklart, daß 
auch der Schauſpieler recht gut weiß, welches Gewicht 
er auf Sonntags: und Feiertags⸗Bravo's zu legen hat. 
Herr Wrede ließ während der ganzen Vorſtellung das 
Publikum äußerſt kalt, obgleich ſeine dießmalige Rolle 
gerade zu denjenigen gehört, welche man unter die un⸗ 
verwüſtlichen zählt. Weder ſeine Stimme, welche ziem⸗ 
lich geringen Umfang hat, noch ſein Spiel laſſen große 
Erwartungen von ihm hegen, da feine natürlichen Män⸗ 
gel nicht einmal durch eine gute Methode beſeitigt wer⸗ 
den. Für anſtrengende heroifche Partieen reichen feine 
Mittel wohl kaum aus; zugleich fehlt ihm aber auch 
die weiche Biegſamkeit der Stimme, um das innigere 
Gefühl, Zaͤrtlichkeit u. ſ. w. auszudrücken. Die einzel⸗ 
nen Nummern des zweiten Actes, z. B. das Reeitativ 
und die Arie „Sie iſt mir nah“, mißlangen ihm gänz⸗ 
lich, und wie förmlich polternd ſtieß er die Töne in der 
letzten Scene Camilla gegenüber heraus! — Olle. 
Dickmann (Camilla) befriedigte wieder durchgängig 
durch ihr natürliches und lebendiges Spiel. Glücklicher 
Weiſe war ihre Partie nicht zu umfangreich, um fie 
zu übermäßigen Anſtrengungen zu veranlaſſen. Das 
Publikum ließ es auch an der gewohnten Theilnahme 


ſich kaum herausbilden dürften, fo werden vier Mitgliez nicht fehlen. Eben fo ſprach Mad. Meper als Ritta 


der zu der Bearbeitung der in jedes dieſer Departements recht angenehm an. 


Hr. Reer möge auf ſeine Stimme 


einſchlagenden Angelegenheiten volkommen ausreichen, ſo alle mögliche Sorgfalt verwenden, um fie zu behalten. 
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Uns will es dünken, als habe fie in neueſter Zeit gat 


ſehr abgenommen und namentlich jenen weichen, ein⸗ 


ſchmeichelnden Klang verloren, durch welchen er ſich frü⸗ 
her als Liederſänger allgemein empfahl. Im ten Acte 
ſetzte er einmal faſt um mehrere Tacte zu früh ein, was 
beſonders gerügt werden muß, da ſich Hr. Reer ſolche 
Fehler oft zu Schulden kommen läßt. Und welche Ge⸗ 
ſticulation! Den Arm von ſich wegſchleudern oder die 
Hand auf die Bruſt legen — dieſe zwei Bewegungen 
find ein für alle Male ſtereotyp. Herr Rieger (Daa⸗ 
dolo) gab ſich lobenswerthe Mühe, welche auch vom 
Publikum gebührend anerkannt wurde. Tee 


Mannichfaltiges. 


— Am 4. d. ſtarb in Stuttgart der Kgl. Wür⸗ 
tembergiſche Hofrath Linkh, ungefähr 50 Jahre alt. 
Er iſt den Freunden des klaſſiſchen Alterthums als ei⸗ 
ner der Auffinder des Frieſes von Phigaleia, welcher 
jetzt ſich im britiſchen Muſeum befindet, und der Sta⸗ 
tuen von Aegina bekannt, die eine eigenthümliche Zier 
der Münchener Sammlungen ſind. 


— Aus Sorau ſchreibt man: 
Nachmittags zwiſchen 3½ und %, Uhr erfolgte bei 
heiterem Himmel, an welchem nur hier und da einige 
leichte zerſtreute Wolken zu ſehen waren, bei Sonnen⸗ 
ſchein mit einem Mal ein Schlag, dem gleich darauf 
ein zweiter und letzterem ein, einige Sekunden dauern⸗ 
des Rollen folgte. Die beiden Schläge waren dem 
Donner eines ſchweren Geſchützes ahnlich, fo daß das 
von die Fenſter geklirrt haben. Da nirgends ein Ge⸗ 
witter zu bemerken war, hielt man dafuͤr, daß ir⸗ 
gendwo eine heftige Pulver: Erplofion ſtattgefunden 
haben muͤſſe. Ohne daß man etwas der Art in Er 
fahrung gebracht hat, ſind Nachrichten aus 10 bis 
20 Meilen entfernten Gegenden eingegangen, wo man 
dieſes dem Donner Ähnliche Geraͤuſch um dieſelbe 
Zeit in gleicher Stärke vernommen bat. Ob dies 


nun, da gerade an dieſem Tage das Erdbeben am 


Rhein ſtattgefunden hat, ebenfalls auch ein Erd⸗ 
ſtoß geweſen, oder ob ein Meteor irgend gefallen — 
wird ſich vielleicht ermitteln laſſen, wenn von andern 
Orten, wo daſſelbe vernommen worden, ebenfalls 
durch die Zeitung Bekanntmachungen erfolgen. 


— Engliſche Blätter ſchreiben: 
Regierung führt gegenwärtig auf Madera ein öffent⸗ 


liches Werk von größter Bedeutung aus. Man 


weiß, daß dieſe Inſel während eines großen Theils des 
Jahres durchaus regenlos iſt, aber ihre Bergſpitzen ver⸗ 


ſammeln dennoch hinreichende Wolken: und Nebelnieder⸗ 


ſchläge, um die Flüße zu ſpeiſen, deren Waſſer vermit⸗ 
telſt eigener Leitungen (Levadas) über die Fläche des 
fruchtbaren Bodens in zahlloſen Bächlein zerſtreut wird. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes Bewäſſerungsſyſtem, 
welches gleiches Alter mit der Golonlfation der Inſel 
hat, orientaliſchen Urſprungs und durch die damit ver⸗ 
trauten Mauriſchen Sklaven eingeführt iſt. Unter vie⸗ 
len geſchickt ausgeführten Waſſerwerken iſt das des Fel⸗ 
en von Xabacal das bedeutendſte. 
Flußthals des Janella erhebt ſich der Fels ſenkrecht auf 
1000 Fuß empor und ſendet in Waſſerſtürzen reiche 
Maſſen von Waſſer nieder. Man weiß nicht, wer zu⸗ 
erſt den kühnen Gedanken faßte, die Waſſerfälle in ih⸗ 
rem Sturze zu unterbrechen, um ſie von der Höhe aus 
über das Land zu verbreiten, aber man bemerkt noch 
jetzt deutliche Spuren eines alten Werkes zu deſem 
Zwecke. Im Jahr 1823 brachte der Statthalter Vor⸗ 
ſchläge gleicher Art ein, welche aber erſt 1836 Berück⸗ 
ſichtigung fanden. Der Capitän Vincente de Paula 
Texeira, ein Eingeborner der Inſel, iſt mit der Aus⸗ 
führung beauftragt. 300 Fuß über dem Fuße des Fel⸗ 
ſens hat man einen wagerechten Kanal in den Felſen 


auffängt. Dieſer Kanal ſchlingt ſich in einer Aus deh⸗ 
nung von 600“ um die Klippe. Aus demſelben fließt 
das Waſſer durch eine offene 6 engl. Meilen lange Le⸗ 
vada ab. Hier beginnt nun ein zweites großartiges 
Werk. Ein Tunnel, welcher 150 Faden lang werden 
ſoll, wird durch einen Bergrücken getrieben, um das 
Waſſer von Kabacal von der Nordſeite nach der Süd: 
ſeite der Inſel üderzuführen und fo über bisher wüſte 
Ländereien die reichſte Fruchtbarkeit zu verbreiten. Der 
Anfang der Arbeit war von den größten Gefahren be⸗ 
gleitet. Nur an Seilen konnte man ſich zu den Stel⸗ 
len binablaffen, wo der Felſenkanal eingetrieben werden 
ſollte, und über dem Abgrunde von 300‘ ſchwebend, 
mußten die Arbeiter die Steinmoſſen mit der Hacke bes 
arbeiten. Sobald ein Felsſtück gelöft oder geſprengt 
ward, war es nöthig, ſich mit den Füßen abzuſtoßen und 
an irgend einem entfernten Gegenſtande feſtzuklammern, 
bis der Sturz vorüber war. Eiskaltes Waſſer ſtrömte 
ununterbrochen auf die Arbeiter herab. Dennoch ereig⸗ 
nete ſich nur ein einziger Unglücksfall. Dieſe Arbeit ge⸗ 
hört offenbar zu den großartigſten der neueren Baukunſt. 


Redaktion; G. v. Baerſt u. H. Barth. Drud v. Graf, Bari u. Gomp. 
— RETESE etc ie 
* Mit einer Beilage. 


Am Anfange des 


gehauen, der einen Theil des Waſſers in ſeiner Höhle 


Am 22. Marz 


Die portugieſiſche 


Theater: Repertoire 

Donnerſtag: „Der Freiſchüg.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten von E. M. v. Weber. 
Mar, Hr. F. Ditt, vom Stadt Theater 
zu Frankfurt a. M., als Gaſt. 

Freitag: „Hans Sachs.“ Dramatiſches Ge: 
dicht in 4 Akten von Deinhardſtein. Hans 
Sachs, Hr. Moſer, und der Kaiſer, Hr. 
pPegelow, beide vom Stadt⸗Theater zu 
Danzig, als Gaſte. . 

Sonnabend: „Othello, der Mohr von Vene⸗ 
dig.“ Große Oper in 3 Akten von Roſſini. 
Othello, Hr. Klein; Jago, Hr. Wrede, 
als Gäſte. 


Ballet = Anzeige. 
Eltern und Vormünder, welche geneigt find, 
ihren Kindern und Pflegebefohlenen Unterricht 
in der höheren Tanzkunſt unter der Bedin⸗ 
gung ertheilen zu laſſen, daß dieſelben im 
corps de ballet des hieſigen Theaters mit⸗ 
wirken, wollen ſich in den Mittagſtunden von 
12 bis 2 uhr in meiner Wohnung (Taſchen⸗ 
ſtraße, beim Herrn Drechslermeiſter Preuß) 

gefälligſt melden. 
Breslau, den 14. April 1841. 

e Im k e, 

Balletmeiſter am Theater. 


Vertobungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer älteſten Tochter Louiſe, mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Heidenreich 
auf Bothendorf, zeigen Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an: 

Kaudewig, den 11. April 1841. 

Groſſer nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Groſſer. 
Carl Heidenreich. 


eee 
Unfere am 13. d. M. vollzogene eheliche 
are ge zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer eg ergebenft an: 
Breslau, den 15, April 1841, 
J. C. Winckler. 


Emilie Winckler, geb. Völker. 


RER 
Schuldiger Dank. 
» 
| 


Der nun endlich geendete Winter war 


NN 
€ 


hart und lang, die meiften Erwerbs: 
zweige, beſonders die Tageldͤhner⸗Klaſſe 
ruheten mehrere Monden, die größte 
Noth mußte unausbleiblich unter unfern 
armen Zagelöhnern und Gewerbtreiben⸗ 
den daraus folgen, doch die große Men⸗ 
ſchenfreundlichkeitunſers verehrtenchrund⸗ 
herrn, des Erlauchten Herrn Reichsgra⸗ 
fen Wilhelm zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, ſetzte dieſer Roth einen Damm 
entgegen, indem Hochderſelbe nicht nur 
allein durch baare Unterſtuͤtzungen Arme 
begluͤckte, ſondern was doppelte Anerken⸗ 
nung verdient, gegen 80 Menſchen, die 
ſonſt kein unterkommen und unterhalt fan: 
den, den verfloſſenen Winter hindurch, ſo 
wie bereits ſeit laͤngerer Zeit, faſt nur fuͤr 
gemeinnützige Zwecke beſchaͤftigte, und den 
üblichen Tagelohn aus hoͤchſteigener Kaffe 
verabreichte. Aber auch Deſſen hohe Ge⸗ 
mahlin beeiferte ſich, der Duͤrftigkeit durch 
geeignete Mittel entgegen zu wirken. 
Lohne der Hoͤchſte den hohen Wohl⸗ 
thätern mit ſeinem Segen in zeiti⸗ 
gen und ewigen Gütern, und erhalte 
uns lange dieſen edlen hochverehrten 
Grundherrn und ſein hohes Haus. 
Ich kann mir nicht verſagen, hier den 
tiefempfundenen Dank oͤffentlich auszu⸗ 
ſprechen. Dieſes ſeltene Beiſpiel zweck⸗ 
mäßiger Wohlthaͤtigkeit wird und muß 
uns zu beftändiger aufrichtig treuer Erz 
gebung und ſchuldiger Pflichterfüllung 
verbinden, 8 
Kupferberg, im März 1841. 


Einer für Alle. 
— 


1 


FFF ˙:Uà—B n ˙·¹( .. ⁰wMu!n 
Ich wohne jetzt Büttnerſir. 


Nr. 32. Dr. Mattersdorf. 
Ich wohne jetzt Büttnerſtr. 
Nr. 2. George Prins. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Meine Mode ⸗Schnitt⸗Waaren⸗ 
und Leinwand⸗Handlung 


iſt von heute ab: 
Ring Nr. 7, im Gaſthauſe des Hrn. Traugott. 
Roſenberg in O/S., den 13. April 1841. 


Louis Weigert. 


Concert⸗ Anzeige. 

Freitag den 16. April, Nachmittags 3 uhr, 
werden ſich die Böhmiſchen Bergmuſici im 
Liebich'ſchen Lokale mit Vocäl⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Muſik hören laſſen. Entree für Herren 
2½ Sgr., eine Dame frei. 

Joh. Protz u. Comp. 


. 
Beilage zu e 87 der Breslauer Zeitun 


Eltern und Vormündern, welche ihre Töch⸗ 
ter oder Mündel jeglichen Alters, auf längere 
oder kürzere Zeit, unter mütterliche Obhut 
ſtellen, ſo wie Eltern, welche Badereiſen un⸗ 
ternehmen, und während dieſer Zeit ihre Kin⸗ 
der unter gute Aufſicht und Pflege geben wol⸗ 
len, kann eine anſtändige Familie, in welcher 
auch auf Verlangen Unterricht in der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, in Muſik und allen weiblichen 
Arbeiten ertheilt wird, empfohlen werden. 

Gerhard, 
Paſtor zu St. Eliſabeth. 


Bekanntmachung. 

In dem hieſigen königl. Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſio, mit welchem ſeit November v. J. eine 
Realſchule verbunden iſt, beginnt der neue 
Lehrcurſus den 19ten d. Mts. Ueber die Ein⸗ 
richtung der Realſchule enthält das diesjährige 
Oſter-Programm ausführliche Nachrichten. 

Breslau am 10ten April 1841. 

Das Presbyterium der Hofkirche. 
Das Diorama, 3 
darſtellend den feierlichen Einzug Sr. Maj. 
des Königs Friedr. Wilhelm iv. in Berlin 
am 21. Septbr. 1840, iſt täguch Vormittags 
von 11 bis 1 uhr und Nachmittags von 5 
bis 9 uhr im Saale zum blauen Hirſch, 
Ohlauer Straße, zu ſehen. 
Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. 
Kinder den halben Eintrittspreis. 
Mügen. 


So eben iſt erſchienen und gratis zu ha⸗ 
ben: 70ſtes Verzeichniß von Büchern zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen, vorräthig in der Bud: 
handlung S. Schletter, Albrechtsſtraße 
Nr. 6. Daſſelbe faßt die Vorräthe in den 
Fächern der Philologie, Patriſtik, Geſchichte, 
Numismatik und orientaliſchen Sprachen, 
worunter viele holländiſche Ausgaben und 
Aldinen. 

In derſelben Handlung ſind vorräthig: 
Göthe, 8 mit Stahlſtichen, in 
ſchönſtem Berliner Bande, 14 Rtl. Schiller, 
Prachtausg., 34 Rtl. Aeſchylus von Droy⸗ 
ſen, Edpr. 3½ Mtl. f. PA Rthl. Kotzebue 
ſämmtliche dramatiſche Spiele, 9 Bde., ſehr 
ſauber gebunden, 5 Rthl. Reinhards ſämmt⸗ 
liche Predigten, 34 Bde., Franzbd., 10 Rtl. 


Oelgemälde⸗Auktion. 

Freitag den 16. d. M., Nachmittag 3 Uhr, 
ſoll in Nr. 17 Albrechts⸗ Straße (zur Stadt 
Rom genannt) eine Sammlung gut gehalte⸗ 
ner Oelgemälde von den beſten Meiſtern, ſo 
wie mehre archjitektoniſche Werke öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 8. April 1841. 


Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 16ten d. M., Vorm. 9 und Nachm. 2 
Uhr, ſollen in Nr. 40 Schweidnitzer Straße 
die zur Bäckermeiſter Mößlin ger ſchen Nach⸗ 
aß⸗Maſſe gehörigen Mobilien, beſtehend in 
Geſchirren, von Glas, Porzelan, Zinn, Kupfer, 
Blech und Eiſen, in Betten, Leinenzeug, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und Hausgeräth, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. April 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


a Wein⸗Auktion. 

Die zur Kaufmann Julius Diet richſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörenden, in circa 400 Fla⸗ 
ſchen vorhandenen Weine, beſtehend in 

Champagner, Rheins, Franz⸗ und Ungar⸗ 
Wein und 
1 Anker Villanova, 
werden den 22. d. Mts. Nachmittags um 2 
Uhr, in dem Hauſe Nr. 195 hierſelbſt, gegen 
ſofort baare Zahlung, meiſtbietend verkauft. 

Patſchkau, den 12. April 1841. 

Nehler, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Secretair. 


Nachdem den 24. Juni c. die Pacht 
der Brau⸗ und Brennerei zu Stadt Strop⸗ 
pen offen wird, ſteht ein Termin zur ander⸗ 
weitigen Verpachtung derſelben, im Wege des 
Meiſtgebots am 15. Mai c. Vormittags 11 
Uhr, im Lokale des daſigen Wirthſchaftsam⸗ 
tes an. Eben daſelbſt können von heute ab 
die Pachtbedingungen jederzeit eingeſehen wer⸗ 
15 und wird hier nachrichtlich blos bemerkt, 
hi gemäß ihrer, Pächter am Tage des voll: 
300 9 Contracts ſofort eine Caution von 

0 Gd C. zu geg gehalten ſein 
fol, Pin t Stroppen, d. 10. April 1841. 

as daſige Wirthſchafts⸗Amt. 


7 Rthl. Belohnung. 

Den 5. d. Mis, find zwei mit einer golde⸗ 
nen Kette verbundene Buſen⸗Radeln verloren 
gegangen. Auf einer derſelben ift ein in Ro⸗ 
fett geſchliffener Diamant eingefaßt die Größe 
dieſes Diamants iſt die einer großen Erbſe. 
Die Einfaſſung hatte einen kleinen Rand von 
ſchwarzer Emaille, Dieſe Nadel ließ ſich von 
der andern trennen. Die andere einfach von 
Se Der ehrliche Finder wird die Güte 

aben, ſelbige Sandſtraße Nr. 12, 2 Treppen 
hoch, gegen obige Belohnung abzugeben, 


Donnerſtag den 15. April 1841. 


einige Schüler an die Stelle der zu den Gym⸗ 


Zur Beachtung. 

Laut reſp. Verfugung eines Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤblichen Militair⸗Oekonomie-Departements fol: 
len im hieſigen Train⸗Depot, in der Train⸗Re⸗ 
miſe Nr. 5 auf der Wieſe des Buͤrgerwerders 
gelegen, am 19. April d. J. und die darauf 
folgenden Tage, von früh 9 Uhr bis Mittags 
12 Uhr, nachſtehende ſchon gebrauchte Gegen: 
ſtaͤnde, als mehrere Züge vierfpännige und 
ſechsſpaͤnnige Geſchirre, Sattel, Bruſtkoppeln, 
wollene Decken und verſchiedene Feldgeraͤthe 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Königliches Train⸗Depot. 
v. Stromberg, Mikeleitis, 


Major. Premier⸗Lieutenant. 
In einem kleinen Privatinſtitut, welches im 
Jahr 1839 durch Uebereinkunft mehrerer ge⸗ 
bildeter Familien gegründet wurde, können 


Zur Einweihung meines durchgehends neu 
dekorirten Reſtaurations⸗Lokals gebe ich heut 
ein Abendeſſen en table A’höte, wozu ich 
meine verehrten Gönner und Freunde hiermit 
freundlichſt einlade. — Das Eſſen beginnt 
Punkt 8 uhr und iſt der Preis pro Convert 
15 Sgr., welches jedoch ſpäteſtens bis 2 Uhr 
Mittags beſtellt ſein muß. 

Zur Tafelmuſik und ſonſtigen angenehmen 
Abendunterhaltung werden die fo fehr* belleb⸗ 
= „Bergleute“ einen Ohrenſchmaus 

e 


en. 
Friedrich Wilhelm König, 
Albrechtsſtraße Nr. 17 zur Stadt Rom, ohn⸗ 
weit der Poſt. 
In Verbindung mit meiner Canditorei 


werde ich N 
am 16ten d. M. 
in dem ſchon früher beſtandenen Weinlo⸗ 


kal Ring Nr. 4, wieder 


eine Weinhandlung 


eröffnen, welches ich hierdurch zur geneig⸗ 
ten Beachtung eines geehrten Publikums 
ganz ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 14. April 1841. 
J. Barth, Ring Nr. 4. 


Heute Donnerstag den 15. April, Concert 
von 3 bis 7 uhr von Berg⸗Muſikern im 
Zahneſchen Lokale. Bei guter Witterung im 
Garten. Entree für den Herrn in Begleitung 
einer Dame 2½ Sgr., wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Hagemann, Coffetier. 


nafien übergegangenen aufgenommen werben 5 

die Geſammtzahl darf jedoch nicht mehr als 

14 betragen. Die noch jetzt darin befindlichen 

Schüler ſtehen in dem Alter von 7 bis 11 

Jahren. Nähere Auskunft ertheilt der Can⸗ 
didat des Schul⸗ und Predigtamts Wanckel, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 5. 
Jagd⸗ Verpachtung. 
Nachbenannte in dieſem Jahre pachtlos wer⸗ 
dende Königlichen Jagden, als: 

1) Auf der Feldmark Sarnau, 2) Kunzen⸗ 
dorf incl. der Gründe von Ober⸗Ellguth 
und Ullrichsdorf, 3) Gottersdorf und 4) 
Loffkowitz, incl. des Loffkowitzer Waldes, 

ſollen höherer Beſtimmung zufolge anderwei⸗ 

tig auf 6 Jahre im Wege der Licitation ver⸗ 
pachtet werden, und iſt zu dieſem Behufe ein 

Termin auf den 
ten d. M. von des Morgens 9 bis 

Mittags 1 uhr 

zu Greugburg beim Gaſtwirth Ley ſath an⸗ 

beraumt worden. Die Bedingungen, unter 

welchen die Verpachtung geſchieht, find im Lo⸗ 
kal des unterzeichneten Oberförfters einzuſehen, 
auch werden ſie im Termine ſelbſt bekannt 

gemacht werden. . 

Jagdſchloß Bodland, den 10. April 1841, 
Der Könkgl. Oberförſter 
v. Hedemann. 


Bekanntmachung. 

Aus hieſiger Oberförſterei, und zwar aus 
den dazu gehörigen Schutz⸗Revieren Hathol.⸗ 
Hammer, Brieſche, Ujeſchütz und Waldecke, kön⸗ 
nen circa: 

1500 Schock Birken⸗Pflanzen von 2“ bis 3“ 

Höhe, um 3 Sgr. pro Schock; 

1500 Schock Birken⸗Pflanzen von 3“ bis 5 

Höhe, um 5 Sgr. pro Schock; 
500 Sch. Birken⸗Pflanzen von 67 bis 107 
Höhe, um 10 Sgr. pro Schock, 
einſchließlich der Koſten des Aushebens käuf⸗ 
lich überlaſſen werden. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich im hieſi⸗ 
gen Amts⸗Lokale melden, auf desfallſige hier 
auszuſtellende Anweiſung, Zahlung an die Kö⸗ 
nigliche Forſt⸗Kaſſe in Trebnitz leiſten und ge⸗ 
gen Abgabe des von derſelben in Empfang zu 
nehmenden Verabfolgungszettels an den be⸗ 
treffenden Königl.» Förſter die Ueberweiſung 
der erkauften Pflanzen unverzüglich gewärti⸗ 
gen. Kath.⸗Hammer, den 31. März 1841. 

Königliche Oberförſterei. 
Anzeige. 

Das an der Chauſſee von Freiburg nach 
Waldenburg neu erbaute Haus mit Zubehör 
von Stallungen und Wagenremiſe, Kutſcher⸗ 
Wohnung und drei Piecen in einem ebenfalls 
neu erbauten Nebengebäude, war 1840 wohl 
ausgeführt, des innern Ausbaues wegen aber 
nicht als ein geſundes, bewohnbares Gelaß 
anzunehmen. 

Aus dieſem Grunde ſind keine Einladungen 
zur Bewohnung an das im vergangenen 
Sommer den hieſigen Kur⸗Ort beſuchende 
hochgeehrte Publikum erfolgt, und erlaube 
ich mir, nachdem obige Mängel gänzlich be⸗ 


900902:208G90000 
3 n en Fate wünſcht noch 
einige Penſionäre bei ſich aufzunehmen 
5 und verſpricht, bei wahrhaft elterlicher 
Pflege, auch für geiſtige Ausbildung 
der anvertrauten Zöglinge Sorge zu 
tragen. Das Nähere zu erfragen Her: 
ren ⸗Straße Nr. 20, im erſten Stock & 
2 links. PR 
200890:000809092988 
Ein Knabe, 
der Luſt zur Handlung hat und dazu mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, 
auch einige Bildung beſitzt, kann ſofort 
in mein Garn: und Tapiſſerie⸗Waaren⸗ 
Geſchäft als Lehrling eintreten, und ſich 
deshalb melden bei 
Heinrich Löwe, 
Ring Nr. 57. 
um öl feiles zu wirken, 
2 Ktl. den ganzen Sommer in L. Böhm’s 
Turnanſtalt, Weidenſtraße zur Stadt Paris. 
Anmeldungen von 2— 5 Uhr daſelbſt. 
Aecht ungariſcher Garten⸗ 
Lettinger, desgleichen Rape und 
Gallizier find wieder zu haben bei 
Gierth u. Schmidt, 
Junkernſtr. 12. 
= 2000 Rthlr. 
ind zur ſichern zweit thek rt zu 
vergeben. Näheres bei 82 55 ji er 
. E. Muͤller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Geſuch! 3000 Kthlr.! 
zur erſten alleinigen Hypothek auf ein hieſi⸗ 
ges Grundſtück, mit der Offerte von 5 Pro⸗ 


ſeitiget worden und die völlige Einrichtung 
zu einer geſunden, bequemen und ſeiner an⸗ 
genehmen Lage vorzugsweiſe ſchönen Woh⸗ 


nung getroffen worden, daſſelbe während der 


diesjährigen Bade⸗Saiſon zu empfehlen, 
Da ſich außer den kleineren Stuben vier 
große dergleichen, nach neueſtem Styl tapezirt 


und mit eleganten Möbeln verſehen, vorſin⸗ 


den, dann Stallung für 6 Pferde mit ſepa⸗ 
raten Ständen, eiſernen Rauffen und email- 
lirten Pferdekrippen vorhanden iſt, eignet ſich 
dieſes Gelaß vorzüglich für eine Herrſchaft 
mit mehrerem Gefolge, und erlaube ich mit, 
nur noch anzuführen, daß hinſichtlich der Be⸗ 
quemlichkeit wegen vorhandener, gut . 
richteter Küche und mehreren Kellern, 
kurze Verbindung mit den Badehäuſern durch 
angelegte Gartenwege bis zur Promenade, 
nichts zu wünſchen übrig bleiben dürfte. 
Altwaſſer, im April 1841. 
Paul, Hüttenfaktor. 


Als Abfteige- Quartier von Johanni ab zu 
vermiethen: Eine freundliche Stube mit der 
Ausſicht auf die Promenade und das neue Theg⸗ 
zer, nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſe. Naͤ⸗ 
heres Ohlauerſtraße Nr. 75, im Gewölbe, 


cent Zinſen, werden ſofort gewünſcht. — Nä⸗ 
heres im Comtoir am Neumarkt Nr. 38, 
er ſte Etage. j 


»Die Belle⸗Etage von 5 Piecen * 
Küche und Keller in einem freundlichen Hauſe, 
mit oder ohne halben Garten ift in der Ni- 
kolal⸗Vorſtadt an eine ſtille Familie zu Jo⸗ 
hann für die feſte Miethe von 115 Rthlr. 
ercl. Garten zu vermiethen: ferner an ein⸗ 
zelne Perſonen, ohne Kinder, eine hübſche 
Dachſtube, Kabinet und Kammer für 32 Nil. 
n beziehen. Das Nähere Fiſcherſtraße 


Ein neues ſolide gebautes Haus * 
mit hübſchem Hofraum und Garten, ſehr 
freundlich und lebhaft in der Nikolai⸗Vorſtadt 
gelegen, iſt für den feſten Preis von 5500 
Rthl. zu verkaufen, 2000 Rthl. bleiben zur 
erſten Hypothek A 4 Prozent darauf ſtehen. 
Das Nähere Fiſcherſtraße Nr. 1. 


Anzeige. 

Die Grüneichet Kalfbrennetei kauft leere 
Salz⸗Tonnen in jeder Zahl und bezahlt die 
beſten Preiſe, Ohlauer Straße Nr. 56 im 
Comtoir. 


Lokal - Veränderung 


Mein bisher Ning Nr. 13, erſte Etage, der Hauptwache ſchräg über, gehabtes 


Mode ⸗Waaren⸗ und Leinwand⸗ 


habe nunmehr auf 


36 par terre, in den goldnen Greif, verlegt. 


das bis jetzt mir geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte mir ſolches ferner ſchenken zu wollen. 


gruͤne Roͤhrſeite Ring Nr. 


Indem ich meinen hieſigen und auswärtigen Kunden für 


Lager 


Mein Lager wird ſtets eine reichhaltige Auswahl der allerneueſten im Gebie i i i f i 
a { N te der Mode und des Luxus erſcheinenden Artikeln bieten, und werde jederzeit beſtrebt 
ſein, meinen geehrten Abnehmern durch reelle Bedienung und billige Preiſe jeden nur möglichen Vortheil zu enn Ma ; 


Neues Etabliſſement 
C. Schlott & Comp., 


Dekorateur und Tapezierer, 
5 Oblauerſtraße Nr. 80, Ates Viertel, Vis-avis dem weißen Adler. 
Hiermit beehren wir uns, ganz ergebenſt anzuzeigen, wie wir unter heutigem Tage ein ganz 


0 eigener Fabri k ? 
eröffnet haben. Es wird daſſelbe jederzeit eine überaus reiche Auswahl aller Sorten vo 
Meubles und Spiegeln in den verſchiedenſten Holzarten und nach den neueſten und ſchönſten 
Facons gearbeitet bieten, ſich auch 94 durch reelle und ſolide Arbeit zu möglichſt bil⸗ 
ligen 3 empfehlen ſuchen. Wir dürfen ſonach hoffen, ſowohl den Geſchmack als 

die zeitge n Preis⸗Erwartungen des hochgeehrten Publikums überall befriedigen zu kön⸗ 
nen und nehmen uns daher die Freiheit, bei allen vorkommenden Fällen um geneigteſte 
Beachtung unſers neuen Menbles: und Spiegel⸗Magazins ganz ergebenſt zu bit⸗ 
ten, mit dem Bemerken, daß wir zugleich alle Arten von . 


Tapezier⸗Arbeiten moͤglichſt ſchnell, elegant 
0 und billig 
zu liefern im Stande find: Breslau, den 13. April 1841. 85 
J...... NEE SEEN REN 
Diͤe erſten Transporte meiner in dieſem Monat in Paris perſönlich 34 
eingekauften Mode Waaren habe ich empfangen und empfehle hier⸗ 2 
durch die allerneueſten Erſcheinungen zu Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Kleidern 2 
für Damen. a # 
* 


38 Ferner die eleganteſten Braut Roben, Echarpes, Mantillen, Sonimer: 
zug Palio s und Burnuffe in den neueſten Schnitten, 


222 de ſo wie auch die aller⸗ 
neueſten wollenen und ſeidenen Umſchlagetücher. SERIE 
38 NN ür Herren 1 0 ö 
a 3% empfehle ich die allerneueſten Weſten⸗ und Beinkleider: Zeuge, Cravatten 
i 23 und ſeidene Taſchentücher. 


* Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der 
2 Sch mie debrücke. 8 
CCC ͤ K 

Feinſte baljamijehe ‚Dahn: Tinctur, 


nnn vom Dr. J.! sehe 
zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen Erhaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


e, ee e e e 
ſowie: el 42 1 ni i 3 98 
Aromatiſches Zahnpulver 


. vom Du. J. Thomſon in London, 
das vorzüglichſte Mitrel zum Putzen der Zähne, und Verhütung des Weinſteins, um nach 
nur kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 


die Schachtel à 9 gGr. 
ſind in Breslau allein ächt zu haben bei 


= 
= 
= 
3 
* 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


6000 Rthlr. 


Die Bronce u. Polſterhandlung 


J. Sternberg. 


Peruvianiſche Kartoffeln, 
der Sack (/ Centner wiegend) 30 Sgr., 
Rohan⸗Kartoffeln, 
der Sack (1½ Centner) 25 Sgr., 
und Chevalier⸗Gerſte, 
der Scheffel DREI, 


Saat, ſo wie 


x. tiger fpäte 
Rother 


gang 
zu den billigſten Preiſen zu haben. 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12, 
Ein Reitpferd, völlig zugerſtten und mi⸗ 
litärfromm, 
zu kaufen geſucht. 


im Gaſthofe zur goldenen Gans beim Por⸗ 
tier abzugeben. 


u vermiethen 


und zu Johanni zu beziehen iſt eine Wohnung 
Stuben im zweiten Stock auf der Ni⸗ 


von 

kolaiſtraße in der gelben Marie. 

Zu vermiethen 

eine Parterre⸗Wohnung nebſt Gewölbe. Nä⸗ 

heres Karlsſtraße Nr. 2. f 

Rah In vermiethen ; 
Termin Sohannt c. ge, Stock At 
rechtsſtraße Nr. ah: ge 4 Stu- 
en, 3 Alkoven, Entree, lichter Küche und 

übrigem Beigelaß. 

Altbüſſer⸗Straße Nr. 10, der Magdalenen⸗ 
Kirche gegenüber, iſt der dritte Stock zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. 

Eine ſehr freundliche Sommer⸗Wohnung 
von 3 Piecen in einem Garten iſt ſofort zu 
beziehen Mehlgaſſe Nr; 21: 


Garten zu vermiethen 


PIE 


Taſchenſtraße Nr. 7, mit veredeltem Obſt 


und Wein, nebſt einer kleinen Parterre⸗ 
Wohnung. Das Nähere bei der Eigen⸗ 
thümerin daſeldſt. 

N Ein neuer Handwagen ſieht zum Ver⸗ 
auf 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 5. - 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Branntwein⸗ 
brenner Piet ſch daſelbſt. 

Kunzendorfer Lagerbier, 
welches im Felſenkeller zu Heinzendorf in der 
Graſſchaft Glatz ½ Jahr gelagert, empfing 
und empfiehlt als etwas Vorzügliches, die 
Kuffe mit 1½ Sgr.: 

13 * C. W. Schmidt, Kupferſchmie⸗ 
deſtr. Nr. 8, im Zobtenberge. 


find in großen Quantitäten auf der Scholti⸗ 
ſei Groß⸗Oldern bei Breslau, und in kleinen 
Quantitäten bei Unterzeichnetem noch zur 


Rother Steuermärkiſcher, langran⸗ 


päter 
r Galliziſcher langrankiger 

fpäter und weißer Kleeſaamen, 
und Rother und Weißer Klee⸗Ab⸗ 


Zoll haltend, 5 bis 7 Jahr alt, 
dabei fehlerfrei und von hübſcher Figur, wird 
Man beliebe die Adreffen || 


Retour ⸗Reiſe⸗ Gelegenheit nach Berlin, zu 
erfragen, Reuſcheſtraße im rothen Hauſe, in 


der Gaftftube, 
Wohnung 


einem ſehr ruhigen und prompten Miether zu 
Johannt gewünſcht. 
rei⸗Gewölbe zu den 3 Mohren, Reuſcheſtraße 


— 


Eine Handmühle zum Mohnmahlen wird 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
Aechten fließenden 


Caviar 
erhielt noch ein Poſtchen in Kommiſſion und 
empfiehlt das Pfd. à 20 Sgr.: 2 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, Zum rothen ebe. 
r _ un 


vermiethen 
Zelt des Pferderen⸗ 
Nr. 10. 


5 Zu vermiethen 
ud bald zu beziehen iſt eine Stube nebſt 
lkove, mit oder ohne Möbels, Biſchofſtraße 
Nr. 9, im erſten Stock. 

Wegen ſchneller Abreiſe iſt 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 6, par 
terre, ein 10 1 nd 
äußerſt billig zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. April. Goldene Gans: Hr. 
Eandſchafts⸗Direktor Bar. v. Zedlitz a. Tieſ⸗ 
hartmannsdorf. Hr. Landrath Bat. v. Zed⸗ 
ie a. Schönau. Hr. Gutsb. Gr. v. Blücher 
„Radun. Herr Rittmeſſter v. Puttkammer 
„Schickerwiz. HH. Kfl. Albrecht a. Rati⸗ 
or, Schönfeld a. Berlin, Harzfeld a. Mann⸗ 
eim. — Gold. Schwert: Hr. Kfm. Ro⸗ 
enthal a. Leipzig. Hr. Ober⸗Amtm. Töpffer 
a. Grafenort. Hr. Gutsb. v. Eichborn aus 
Güttmannsdorf. — Weiße Roß; Herr 
tsb. Heidenreich a. Bothendorf. Hr. Kfm. 
inert a. Jauer. Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Wandel a. Hermsdorf. — Weiße 
27 Herr Landes⸗Aelt. v. Wrochem aus 


& 


zes nit. r. Wachs fabr. Nawrath a, Te⸗ 
chen. Hr. 
berförſter Sunäp a, Löwenberg. Hr. Kfm. 
Hatton a. London. — Rautenkranz: Hr. 
aj. v. Werner a. Oels. — Zwei gold. 
wen: Hr. Gutsb. v. Tempski a. Jauer, 
HH. Kauft. Stenzel und Schmidt a. Brieg, 
Haberkorn a. Neiſſe. Blaue Hirſch: 
Hr. Holzhändler Kluge a. Grüntanne. Hr. 
Kommiſſ. Scholz aus Pologwitz. — Hotel 
pe Sileſie: Hr. Part. Rengsdorff a. Ham⸗ 
urg. Hr. v. Proſch aus Neumarkt. Herr 
antor Wiſchel u. Hr. Rathmann Klauſener 

„ Hainau. Hr. Landes⸗Aelt, v. Frankenbe 

a. Bogislawitz. Herr Graf v. Potworows 


Eine 
von 2 Stuben nebft Zubehör, in der Nähe 
des Blücherplatzes oder des Ringes, wird von 


Das Nähere im Speze⸗ 


Nr. 1. N 


zu kaufen geſucht. Das Nähere zu erfahren, 


ndrath v. Lange a. Koſel. Hr. 


N 8 E. F. J. v. Brauſe, 
Schuhbrücke Nr. 57, im bl. Adler, 
empfing ein Sortiment ſchöner Bronce⸗Gar⸗ 
dinenſtangen, und offerirt ſelbe von 1%, 
Rthlr. an; desgl. andere Verzierungen⸗Halter 


von 2½ Sgr. an. Ferner empfing von einer“ 


Fabrik Deutſchlands ſchöne Tapetenmuſter 
nebſt Preisverzeichniſt, nach welchem Be⸗ 
ſtellungen angenommen und aufs prompteſte 
gegen Speſen⸗Erſtattung ausgeführt werden. 


23000 Nthlr. 
werden gegen pupillariſche Sicherheit à 5% 
Zinſen auf ein Landgut, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, verlangt. Näheres Karlsplatz Nr. 2, 
eine Treppe. 5 


B. Ganz u. Comp. aus Et. Gallen 


beziehen zum erſten Male die bevorſtehende 
Leipziger Jubilate⸗Meſſe mit einem reich aſ⸗ 
ſortirten Lager weißer Waaren, ſowohl in 
latt als brochirt und geſtickt; haben ige 
ewölbe: Katharinen⸗Straße Nr. 19/368, 


bei Herren Illers u. Comp. 
Anzeige. DR 
Die Grüneicher dune iſt mit fri⸗ 


ſchem gutem Kalk verſehen, auch iſt wieder 


friſche Kalk⸗Aſche vorräthig. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt ein großes ſehr ſchö⸗ 
nes Handlungs⸗Lokal Ohlauerſtraße Nr. 56, 


Nimptſch gelegen, welches 12,600 Rihlr tariet 
ift, zur erſten Hypothek gegen 5 Procent Bin: 
ſen, bald geſucht. Näheres bei 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Geſuch! 12000 Rthlr.! 


ur erſten pupillarfihern Hypothek, mit der 


fferte von 4½ Prozent Zinſen, werden fo: 


fort gewünſcht. Näheres im Comtoir am 
eumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
Ju vermieten und bald zu bezſehen 


eine menblirte Stube 

chmiedebtücke Nr. 52, im zweiten Stock. 
Eine Sommer⸗Wohnung 

on 5 bis 6 Stuben, einem großen u, einem 

leinen Gartenſaal, nebſt Benützung eines 

roßen Gartens ift zu vermiethen und bald 

u beziehen: Altſcheitnig Nr. 11. 


Speiſe⸗Anſtalt. 
Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten 
ublikum die Anzeige zu machen, daß ich die 
peife-Anftalt, Ohlauerſtraße Nr. da, 
am ehemaligen Schwibbogen, in dem neu er⸗ 
bauten Hauſe, übernommen habe. Für gute 
und billige Speiſen werde ich ſorgen. Bitte 


auch iſt eine vortheilhafte Back-Gelegenheit um geneigten Beſuch. 


daſelbſt zu vermiethen. 


J. G. Gutſche, 


werden auf ein Freigut, zwiſchen Breslau und! 


Perl⸗Sago 


a. Schwuſen. Hr. Ober⸗Amtmann Tlllgner, 
erhielt und offerirt billigſt: 


ge 3 Hr. En — * 
N N ol. inski u. Hr. Rend. Anger a. awentzitz. — 
Julius Neugebauer. Dentiät Sans; n. v. —— 
r. Kempen, Hr. Inſp. Blau- a Liegnitz, 
Die Tyroler und der Wiener Sänger] Kapft. - > Gen. 
— heute Abend, von 7 Uhr ab, zu hören Pager n RL —.— Sen 
e Saxe: Hr. Kaufm. Hoffmann a, + 
Adolph Woywode Or. } . 
Nikolaiſtraße in der gelben Marie. E 
5 vermiethen: 


3 Breunert a. Heinrichau. — 
hlauer Straße Nr. 43 eine Handlungs⸗Ge⸗ Hr. Kandidat W a 
egenheit mit großem Keller, Wohnung ꝛc., Kronprinz: Herr Guts. 
u Jöhanni, auch früher; ferner ebendafeibft | Mertſchütz. 
erm. Michaeli 2te Etage, 5 Stuben, Kabi⸗ Privat ⸗ eo 
et nebſt Zubehör, Erſte Etage zu erfragen.] Gabriel a. 
er # 


6: Oderſtr. 23; Hr. Apoth. 


* 


ae 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Ther o meter 


Barometer 
3. 22 


14. April 1841. 1 


Gewölk. 


27% 10510 , % [T J 2 0% 0 NRW 34% überzogen 
N 1 100 L 5, 8 + SJ % 1 K 10% = + 
trags 12 uhr!“ 107214 6,2 f „ 1 0, 2 KW 100 dichtes Gewölk 
achmitt. J uhr“ 10,0 6,3 [T 5, 0 0, 1 ae 
es 9 uhr. 10,½760＋ 6, [4 4,2 2 [N 18% überzogen 
\ Temperatur: Minimum + 3, 2 Marmum + 5, 1 Oder +6, 4 


| 


